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Umbildung der Reichsregierung 


Curtius, Nachfolger streſemanns-Ambeſetzung des Juſtizminiſteriums-Private Vorverhandlungenmikdem Zentrum 


d Berlin. Zu den Erörterungen über die Umbildung 
er Reichsregierung erfährt die Telegraphen⸗Anion aus Zen⸗ 
trumskreiſen, daß vor einigen Tagen zwiſchen dem Reichskanz⸗ 
ler und dem Zentrumsabgeordneten Brüning eine Unter: 
redung ſtattgefunden hat, die indeſſen rein privater Natur war 
und keinen offiziellen Charakter hatte. Dabei iſt die Frage er⸗ 
örtert worden, ob es möglich ſei, einen koalitionspolitiſchen Aus⸗ 
gleich in der Weiſe vorzunehmen, daß die deutſche Volkspartei, 
das Außenminiſterium und das Juſtizminiſterium, 
das Zentrum das Verkehrsminiſterium und das 
Wirtſchaftsminiſter iu m erhalten ſoll. Beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge find aber in dieſer Unterredung nicht gemacht worden. Die 
zentrumsfraktion ſelbſt iſt nicht in Berlin verſammelt und hat 
ſich mit dieſem Problem noch nicht beſchäftigt. 

Wie verlautet, hat der Reichskanzler inzwiſchen dem ſtell⸗ 
vertretenden Vorſigenden der Deutſchen Volkspartei von der 
Unterredung mit Dr. Brüning Mitteilung gemacht. 


Nütritt des Iſchechoſſowalfſchen 


waltete Reichsaußenminiſterium endgültig 


Die Umbildung des Reichskabinetts, die durch 
den Tod des Reichsaußenminiſters Dr. Strejemann be⸗ 
dingt wird, ſoll nach den bisherigen Vorſchlägen in folgender 
Weiſe geregelt werden: Der der Volkspartei angehörende Reichs» 
wirtſchaftsminiſter Curtius ſoll das bisher proviſoriſch ver⸗ 

übernehmen. Das 
Neichswirtſchaftsminſſterium ſoll entweder mit dem volkspartei⸗ 
lichen Abgeordneten Albrecht, Generaldirektor in der Kali: 
induſtrie, oder mit dem ſtellvertretenden Parteiführer der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei, Geheimrat Zapf, oder mit dem jetzigen 
Reichsverkehrsminſſter und Zentrumsabgeordneten Steger⸗ 
wald beſetzt werden. In dieſem letzten Falle würde der dem 
Zentrum angehörende Reihsjuftigminifter von Guerard zu⸗ 
rücktreten und durch den volksparteilichen Abgeordneten Wun⸗ 

derlich, Landgerichtsdirektor in Leipzig, erſetzt werden. 


Wunderlich 


v. Gus rard 


Kabinetts 


der Linksruck bei den Wahlen — 360.008 ſozialiſtiſche Stim 
Der Linksruck unverkennbar — Eine ſozialiſtiſch⸗agrariſche Koalitian in sicht 


Miniſterpräſident Adrzal überreichte dem Prü- 


Prag. i 
8 Regierung ſein Rück 


ſidenten der Republik im Namen der 
trittsſchreiben folgenden Inhalts: 
„Heute werden die Wahlen in die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften vorgenommen werden, die auf Grund der Verfaſſung 
nach Auflöſung der Nationalverſammlung von der Regie⸗ 
rung angeordnet wurden. Im Hinblick darauf beſchloß die Ne: 
gierung ihr Rücktrittsgeſuch zu überreichen. 
Der Präſident der Nepublit ſandte hierauf dem Vorſitzenden 
der Regierung Üdrzal ein eigenhändiges Schreiben, in dem er 


n Rücktritt der Regierung zur Kenntnis nimmt und gleich⸗ 


zeitig alle Miniſter mit der Leitung der Negierung beauftragt. 


Die Wahlergebniſſe 
rag. Das nichtamtliche Ergebnis der Wahlen für das Ab⸗ 
Vordnetenhaus fla nunmehr vor. Im ganzen wurden 7 389 019 
Stimmen abgegeben gegen 7103913 im Jahre 1925. Die Man⸗ 
date verteilen ſich wie folgt (Die Ergebniſſe der Wahlen von 
1955 find in Klammern beigefügt): 


Deutſche Sozi ten 21 (17 
Bund der Landwirte und Arbeits und Wirte» — | 
gemeinſchaft | (16 
Deuſſche Tatlonalpartet u. Sudetendeutſcher Landbund 8 (10) 
Deuiſche Chriſtlichſoziale und Gewerbepartei 14 (16) 
gutſche Nationalſozialiſten Bl 7) 
chechiſche Sozialdemokraten 40 (34) 
Gruppe“ Nationalſozialiſten 31,1 
Tschechides fr. Generalſtabſcheſs Gaida 3.) 
echiſche Nationaldemokraten ; 14 (13 

» Katholiſche Volkspartei 25 (31 

8 Gerartet 5 4 10 

4 ewerbepartei 
owafifce Volkspartei (Hlin ka); ; 17 23) 
R ilch Ehriſtlich⸗Soziale und Nationalpartei . 
alniſch dich Kartei age 
ommuniſten N 30 (li) 
Der Ruck nach Links 
Prag. Sei den Ergebniſſen der Wahlen in der Tſchecho⸗ 


llowakei iſt ein deutlicher Ruck nach Links zu verzeichnen, da die 
tachechiſchen e ee e über 200 000 Stimmen und die 
ſcdechiſchen Nationalſazialiſten über 69000 gewonnen haben. 
den deutſchen Sozialdemolraten, die gleichfalls etwa 
o Stimmen gewonnen haben, würde der ſozigliſtiſche 


Block über etwa 100 Mandate verfügen, d. i. über ein Drittel 
fämtlicher Mandate im Abgeordnetenhauſe. Die tſchechiſchen 
Agrarier haben etwa 100 000 Stimmen gewonnen und bekommen 
über 45 Mandate, ja daß die Möglichkeit beſteht, daß eine rot⸗ 
grüne Koalition zwiſchen Sozialiſten und Agra⸗ 
riern mit Hilfe einer kleinen Partei gegründet werden kann. 
Die diesbezüglichen Verhandlungen haben bereits eingeſetzt, doch 
gehen fie nicht leicht von ſtatten, da eine innerpolitiſche Einigung 
zwiſchen dieſen Parteien nicht ohne weiteres zu erzielen iſt. 

Für die Politik der deutſchen Parteien bedeutet das Wahl⸗ 
ergebnis eine Erleichterung der politiſchen Lage, da anzu⸗ 
nehmen it, daß der Vertreter der deutſchen Chriſtlichſozialen 
Partei, Juſtizminiſter Mayr⸗Harting aus der Regierung aus⸗ 
ſcheiden wird. 


Das Wahlergebnis 
im Hulffehiner Ländchen 

Prag. Der Wahlausgang im Bezirk Hultſchin iſt charakteri⸗ 
ſiert durch eine Niederlage der Klerikalen beider Na- 
tionen, wobei insbeſondere die deutſchen Chriſtlich⸗ſozialen 
mit einem Verluſt von 8000 Stimmen aus der Wahl gingen. 
Wenn ſich auch dieſe deutſchen Stimmen zum größten Teil auf 
andere deutſche Parteien verteilen, jo iſt immerhin noch 
ein Geſamtverluſt von 2100 deutschen Stimmen im Hult⸗ 
ſchiner Ländchen zu verzeichnen. Das ift allerdings durch den 
Umſtand gemildert, daß bei den jetzigen Wahlen insgeſamt etwa 
1500 Stimmen weniger abgegeben wurden, als im Jahre 1925. 
Die deutſchen Chriſtlich⸗ſozialen find von 12 529 im Jahre 1925 
auf 4053 und die tſchechiſche Volkspartei (chriſtlich⸗ſoz ale) von 
4074 auf 2958 zurückgegangen. Den größten Erfolg im Hult⸗ 
ſchiner Ländchen haben die deutſchen Nationalen davongetragen, 
die von 402 auf 801 Stimmen ſtiegen. Die deutſchen National⸗ 
ſozialiſten ſtiegen von 118 auf 1675 Stimmen und die deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten haben 877 Stimmen gewonnen. Von 
den tſchechiſchen Parteien haben die tſchechiſchen Sozial⸗ 
demokraten den größten Gewinn zu verzeichnen. Ihre Stim⸗ 
men haben ſich verdoppelt. Auch die lſchechiſchen Nationaldemo⸗ 
kraten haben überraſchend große Fortſchritte gemacht. 


muß, unter denen ſie 


Die Aktion beginnt 


Glücklich die Menſchen, die heut noch erklären, daß ſie 
epolitiich ſind. Aber Gott behüte jeden, wenn er in ihre 
Nähe gerät und da die Mißſtände über ſich ergehen laſſen 
zu leiden haben, eben weil ſie ſich 
nicht mit Politik beſchäftigen und ſchließlich erhält man am 
Ende noch eine Lektion, daß wir an allem ſchuld ſind, weil 
wir uns mit Politik beſchäftigen. Es iſt ein Geiſteszuſtand, 
der unſeren Sanatoren ähnelt, die da glauben, daß alles 
von einer Perſon ausgehen kann, und daß man nur zu 
warten braucht, bis ſich alles im Guten auswirkt. Für ſie, 
die an dem Mark des Volkes zehren, mag dieſer Zuſtand 
erträglich erſcheinen, wir, die die Opfer zu tragen haben, 
ſind anderer Meinung und dieſe Anſicht geht dahin, daß die 
Konititution für uns die Plattform iſt, der ſich alle Bürger 
im Staat zu unterordnen haben, ganz gleichgültig, ob ſie 
dieſe oder jene Verdienſte um dieſen Staat erworben haben. 
Und weil die heut noch gültige Konſtitution beſagt, daß 
die Macht im Staate vom Volke aus geht, welches im Sejm, 
ſeiner Vertretung, das Inſtrument beſitzt, welches zu be⸗ 
ſtimmen hat, deshalb rufen wir nach Liquidation des 
heutigen Syſtems, weil nicht einzelne Träger, ſondern der 
Sejm zu beſtimmen hat, welche Regierung ſeinen Willen 
durchzuführen hat und nicht, welche Wege der Seim be⸗ 
ſchreiten muß, wenn er den Wünſchen der heutigen Träger 
der Staatsmacht entſprechen ſoll. a 

Darum wird der Kampf geführt, der einen Sturm zu 
erzeugen bemüht iſt, wenn in letzter Stunde nicht die 
Kämpfenden einſehen, daß es ſich hier nicht um das Schick⸗ 
ſal einiger Ehrgeiziger handelt, ſondern daß das Problem, 
um welches gerungen wird, Polen heißt. Und die Streiten⸗ 
den ſind bemüht, darzulegen, daß ſie beide das Beſte wollen, 
nur die Gegenſeite nicht Vernunft annehmen will. Die 
Oppoſition, die geſchloſſen der Regierung, dem Regierungs⸗ 
block und einigen Einſpännern gegenüberſteht, hat die 
Mehrheit im Volk, ihr Wille müßte alſo entſcheidend ſein. 
Sie kündigt an, daß ſie keinen Schritt von der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundlage abgehen wird, ſolange die Gegenſeite, 
alſo die Regierung, an der Spitze dieſe heut noch be tehende 
und verpflichtende Verfaſſung achtet. Die Oppoſition iſt der 
Anſicht, daß rein parlamentariſch die Regierung durch ein 
Mißtrauensvotum beſeitigt werden kann und weil ſie keine 
Mehrheit im Parlament beſitzt, geht die Macht im Staat 
auf den Sejm über, der nun aus ſich heraus eine parlamen⸗ 
tariſche Regierung bilden und in ihre Hand die Geſchicke 
des Staates überantworten wird. Die egierung will ſich 
dem beugen, aber nicht dem Sejm die Regierungsbildung, 
ſelbſtverſtändlich durch Auftrag des Staatspräſidenten, über⸗ 
laſſen, ſondern dem Sejm ſofort eine Regierung präſen⸗ 
tieren, gleichgültig, ob ſie dem Willen der Mehrheit ent⸗ 
ſpricht oder nicht. Darauf erklärt die Oppoſition, daß ſie 
es nicht mit einzelnen Miniſtern zu tun hat, ſondern mit 
einem Syſtem, welches heute in Polen regiert und dieſes 
müſſe beſeitigt werden. 

Aber die Träger dieſes Syſtems denken nicht daran, 
daß ſie die politiſche Macht aus der Hand legen, ſie wollen 
nicht nur mitbeſtimmend, ſondern im Staate entſcheidend 
ſein. Und auch ſie berufen ſich auf die Verfaſſung, die ſie 
achten wollen, nur nichts von ihrer Macht aus der Hand 


legen. Es iſt ein harter Kampf, der da beginnt und formell 


mit dem Zuſammentritt des Sejms ſeinen Auftakt nimmt. 
Es iſt mindeſtens verfrüht, heute über den Ausgang dieſer 
Aktion etwas prophezeien zu wollen. Denn in Polen weiß 
niemand mit Beſtimmtheit, vielleicht außer Pilſudski, was 
morgen geſchehen muß oder auch geſchehen wird. Und das 
iſt es, was allen Sorge bereitet. Das Los vor dem Morgen! 
Wollte man nochmals alle „Kriegserklärungen“, die der 
Oppoſition und die der Regierung aufzählen, es ergäbe ſich 
ein Chaos, welches niemanden befriedigt, denn es erſcheint 
immer deutlicher, daß im . ſelbſt im Regie⸗ 
rungslager keine beſtimmte Abſicht ſich durchgerungen hat. 
Nur eine Wahrſcheinlichkeit wird zugegeben, daß die Re⸗ 
gierung zurüdtritt, umgebildet wird, aber niemand vermag 
zu ſagen, was nun wird, wenn auch dieſem Kabinett ein 
weiteres . erteilt wird, was immer im 
Bereich der Möglichkeit des Sejms liegt. f 

In politiſchen Kreiſen iſt man konſterniert, aber die 
Leute im Regierungslager wiſſen am wenigſten, welche 
Ueberraſchungen ihnen im Sejm ſelbſt noch bereitet werden 
und zwar eben von denen, in deren Hände ſie das ganze 
Geſchick des polniſchen Staates gelegt haben. Zweifellos 
iſt der Träger des Syſtems antiparlamentariſch, aber die 
Repräſentanten des Syſtems, der Regierungsblock, will 
keineswegs auf parlamentariſche Macht ver ichten. Er iſt 
aber der Träger der Aktion. Hinter dem eſchick, was die 
Regierung tun wird, wenn auch dem umgebildeten Ka⸗ 
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über alle Verfaſſungen 


beſtätigk worden 


binett ein Mißtrauensvotum erteilt wird, verbir die 
Zukunft Polens, denn die Arbeiten, die im 0 
der nun zuſammentretenden Seſſion am 31. Oktober aufge: 
nommen werden ſollen, ſind Nebenerſcheinungen, zumal man 
nicht weiß, ob der Seim überhaupt ein Hafer zeitigen 
wird. Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Erſcheinung, daß in 
ſolchen Situationen die wildeſten Gerüchte umhertauchen, 
und daß man ſchon am Horizont den Schatten eines Bürger: 
krieges aufſteigen ſieht. Dieſe Nachrichten müſſen zunächſt 
als etwas übertriebene Phantaſten bezeichnet werden, aber 
fe können unter dem laſtenden Druck der Erſcheinungen 
0 . führen, daß ſie Formen annehmen, die eben 
dieſem Staate Polen im Auslande ſchaden. Es iſt unnütz, 
ſich heut in politiſchen Prophezeiungen zu ergehen. Man 
muß den Tatſachen ruhig ins Geſicht ſehen. Sieben Monate 
hindurch wurden die verſchiedenſten Kombinationen ver⸗ 
lautbart, nur wenig hat ſich beſtätigt. Warten wir alſo 
ab, wenn der Sejm zuſammengetreten iſt, welche Aktion 
er aufnehmen wird. Aber verſtehen wir auch zu begrei⸗ 
fen, daß die Macht nicht in der Hand des Seſms iſt, ſon⸗ 
dern in derjenigen, die das Schickſal Polens ſeit Mai 1926 
leitet und das ſind reale sen die, wenn fie wollen, ſich 

hinwegſetzen können. Sie unter: 
ſtreichen aber, daß ſie dieſe Verfaſſung achten und achten 
wollen und darum auch noch ein wenig Geduld, bis die 
9 kommt und von ihr hängt das Schickſal de 


Ehinefifcher Schrift bei den Großmächten 
Mongoliſche Einfälle, 

Peking. Der chineſiſche Geſandte wird in Waſhington eine 
Erklärung übermitteln, in der es heißt, daß man mit der 
Entſtehung eines ruſſiſch⸗chineſiſchen Krieges rechnen müſſe, falls 
Amerika nicht eingreife. Die Sowjettruppen hätten in den letzten 
14 Tagen mehrere Male die chineſiſche Grenze überſchritten und 
regelrechte Kämpfe gegen die chineſiſchen Truppen geführt. 

Auch die chineſiſchen Geſandten in London, Paris und Tokio 
sei ähnliche Schritte bei den betreffenden Regierungen unter⸗ 
nehmen. 

Das chineſiſche Oberkommando teilt mit, daß es am Sonntag 
110 Kilometer von Hailar an der mongoliſch⸗chineſiſchen Grenze 
den mongoliſchen roten Truppen gelungen ſei, die chineſiſche 
Grenzwache zu ſchlagen und 60 Kilometer tief in chineſiſches Ge⸗ 
biet einzudringen. Die Mongolen haben vier Städte auf chine⸗ 
ſiſchem Gebiet beſetzt und drohen auch gegen Hailar vorzugehen. 
Nach eingetroffenen Verſtärkungen wurden die Mongolen wieder 
zurückgeschlagen. Zwei mongoliſche Flugzeuge haben Bomben über 
Haflar abgeworfen. 


Sauchez Guerra freigeſprochen 

Madrid. In Valencia endeten am Montag abend die 
Kriegsgerichts⸗Verhandlungen gegen den ehemaligen kon⸗ 
ſervativen n anchez 
Guerra, der 12 Beginn dieſes res durch einen 
Artillerie⸗Aufſta die Diktatur Primo de Riveras zu 
5 15 verſuchte. Sanchez Guerra befand 19 eitdem in 
Haft. Insgeſamt ſtanden 22 Angeklagte vor Gericht. are 
8 ſtellten ſich auf den Standpunkt, daß es keine 
rafwürdige Handlung geweſen ſei, die geſetzmäßige Ver: 
aſſung des Landes wiederherſtellen zu wollen. 

Das Urteil iſt noch nicht eröffentlicht und noch nicht 
doch heißt es, daß Sanchez Guerra und 
ſämtliche angeklagten Zivilperſonen freigeſprochen 
wurden. Das Urteil erregte großes Aufſehen, da 6 Jahre 
Gefängnis x en Sanchez Guerra beantragt wurden. Die 
beteiligten tiere erhalten Gefängnisſtrafen von 2 Mo⸗ 
naten bis zu einem Jahr. 


Wieder ein Mazedoniermord in Sofia 


Berlin. Die „Vaſſiſche Zeitung“ meldet aus Sofia: Die 
Reihe der magedoniſchen Mordtaten wurde am Montag wieder 
verlängert. In die Wohnung des mazedoniſchen Revolu⸗ 
tionärs und intimen Freundes des ermordeten Generals Bro» 
togeroff, Todor Petroff Iltſcheff drang am Vormit⸗ 
tag ein Unbelannter ein und richtete auf den im Bett Liegenden 
einige Revolverſchülſſe, durch die Iltſcheff getötet wurde. Der 
Attentäter konnte ſpurlos entkommen. 


Die Eiſerne Ferſe 


Von Jack London. 


82) 
„Geſetzt aber, in dieſem Kampf um die Herrſchaft über die 
m und die Welt würden die Truſts ſiegen?“ fragte Herr 
owalt. 
„Dann“, antwortete Ernſt, „werden Sie und die Arbeiter 


und wir alle von der eiſernen Ferſe des unbarmherzigſten, furcht. 


barſten Deſpotismus, den die Geſchichte der Menſchheit je geſehen 
hat, zermalmt werden. Dieſen Deſpotismus würde man treffend 
mit dem Namen „Die Eiferne Ferſe“ bezeichnen.“ 

Eine lange Zauſe entſtand, in der jeder ſich ungewohnten, 
ſchweren Gedanken hingab. 

„Aber Ihr Sozialismus iſt ein Traum“, ſagte Herr Calvin 
und wiederholte: „Ein Traum.“ 

„Dann will ich Ihnen etwas zeigen, was fein Traum iſt,“ 
antwortete Ernſt. „Und dieſes Etwas will ich Oligarchie nennen. 
Sie nennen es Plutokratie. Wir meinen beide dasſelbe: die Groß⸗ 
kapitaliſten oder die Truſts. Wir wollen ſehen, wer heute die 
Macht hat. Und zu dieſem Zweck wollen wir die Geſellſchaft in 
Klaſſen einteilen. 

„Es gibt drei große Klaſſen in der Geſellſchaft. Erſtens: die 
Plutokratie, die ſich aus reichen Bankiers, Eiſenbahnmagnaten, 
Verbandsdirektoren und Truſtmagnaten zuſammenſetzt. Zweitens: 
den Mittelstand, Ihre Klaſſe, die aus Landwirten, Kaufleuten, 
kleinen Fabrikanten und berufstätigen Leuten beſteht. Drittens 
und letztens: meine Klaſſe, das Proletariat, das aus Lohn⸗ 
arbeitern zuſammengeſetzt iſt. 

„Sie können nicht leugnen, daß der Beſitz heute eine weſent⸗ 
liche Macht in den Vereinigten Staaten bedeutet. Wie iſt der 
Beſitz unter den drei Klaſſen verteilt? Ich werde Ihnen Zahlen 
nennen. Die Plutokratie beſitzt Werte für ſiebenundſechzig Mil⸗ 
liarden. Von ſämtlichen gewerbetreibenden Menſchen in den Ver: 
einigten Staaten gehören nur neunzehntel Prozent der Pluto⸗ 
kratie an, aber ſiebzig Prozent des geſamten Reichtums ſind in 
ihrem Bells. Der Mittelſtand beſitzt vierundzwanzig Milliarden. 
Neunundzwanzig Prozent der berufstätigen Menſchen gehören 
dem Mittelſtande an, und ihr Anteil am Geſamtvermögen be: 
trägt fünfundzwanzig Prozent. Endlich vas Proletariat. Das 
beſitzt vierzig Milliarden und ſtellt ſiebzig Prozent der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung. In feinem Beſitz befinden ji vier Prozent der 
gelamten Werte. Wer hat die Macht, meine Herren?“ 
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Die Ausſich 


fen Daladiers 


ur fränzöſiſchen Regierungsbildung — die Minifterlifte 
fertiggestellt en Mehrere anleiten an Kabinett beet 


Paris. Der Vollzugsausſchuß der ſozialiſtiſchen Partei iſt am 
Montag nachmittags im Palais Bourbon zuſammengetreten, um 
zur politiſchen Lage Stellung zu nehmen. Daladier begab ſich zu 
dieſer Zuſammenkunft, um fein Regierungsprogramm 
noch einmal vor den Sozialiſten zu entwickeln. Doch iſt die Un⸗ 
terſtützung der übrigen Linksgruppen unbedingt notwendig, um 
eine lebensfähige Mehrheit zuſammenzubringen. welt 
ſteht bisher, daß ſich zu den zwiſchen 121 und 130 ſchwankenden 
Radikalſozialiſten bei der Annahme 101 Sozialiſten, 12 Sozial⸗ 
republikaner und 18 Republikaniſche Sozialiſten (Gruppe Briand) 
geſellen werden. Zu dieſen etwa 250 Stimmen müſſen aber noch 
mindeſtens 50 weitere kommen, die aus dem ſogenannten linken 
Zentrum hervorgehen würden. Daladier hat Ausſicht auf 15 
Stimmen der Unabhängigen Linken und 6 der Unabhängigen 
Sozialiſtiſchen Parlamentarier. Von den Linksradikalen (Gruppe 
Loucheur] dürfen etwa 30 geneigt fein, ein Linkskabinett zu unter: 


Geheimrat Büſſing + 
Am 27. Oktober ſtarb in Braunſchweig im Alter von 86 Fe 


der Begründer der Büſſing⸗Automobilwerke, Geheimer Baurat 
Dr.⸗Ing. e. h. Heinrich Büſſing. 


Abtransport der deulſchen Ab wanderer 
aus der Sowjetunion 


ſollte am Dienstag beg 2 etwa 6000 deutſchen 
Bauern, die zum größten Teil der Sekte der Mennoniten ange⸗ 
hören, wenden ſich nach Kanada, wo ihre Glaubensgenoffen 
ſchon ſeit längerer Zeit über größere Mengen Farmland ver⸗ 
fügen, was in gleicher Weiſe die in nächſter Zeit eintreffenden 
Auswanderer aus der Sowjetunion zu landwirtſchaftlicher Be⸗ 
tätigung überlaſſen werden wird. 


Weitere Todesurteile in Rußland 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden am Mon⸗ 
tag in Aſtrachan nach ſiebenwöchiger Prozeßdauer durch den 
Oberſten Gerichtshof der Sowjetunion 16 Perſonen zum 
Tod: und eine Anzahl weiterer Angeklagter zu Gefängnisſtrafen 
von 5—10 Jahren verurteilt. Das Urteil ſoll im Laufe der näch⸗ 
ſten 21 Tage vollſtreckt werden. Sämtliche Verurteilte haben an 
den Präsidenten des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion Kalinin 


„Nach Ihren eigenen Angaben find wir vom Mittelftand | Leine Macht in dieſen Dingen. Ueber ihre politiſche Macht werde 


mächtiger als die Arbeiter“, bemerkte Herr Asmunſen. 

„Daß Sie uns ſchwach nennen, macht Sie im Vergleich zur 
Macht der Plutokratie nicht ſtärker“, gab Ernſt zurück. „Aber ich 
bin nach nicht fertig. Es gibt eine größere Macht als Reichtum, 
größer deshalb, weil ſie einem nicht genommen werden kann. 
Unſere Stärke, die Stärke des Proletatiats, liegt in unſeren 
Muskeln, in unſeren Händen, die Stimmzettel abgeben, in unſe⸗ 
ren Fingern, die Gewehre abdrücken können. Dieſe Stärke kann 
uns nicht genommen werden. Es iſt die Urkraft, die Kraft, die 
dem Leben verwandt iſt, die Kraft, die ſtärker iſt als Reichtum, 
und die uns der Reichtum nicht nehmen kann. 

„Ihre Kraft aber iſt entreißbar. Sie kann Ihnen genommen 
werden. Gerade jetzt iſt die Plutokratie dabei, es zu tun, und 
ſie wird ſie Ihnen ſchließlich ganz nehmen. Und dann haben Sie 
aufgehört, Mittelſtand zu ſein. Sie werden zu uns herabſteigen 
und Proletarier jein. Und das Beſte dabei iſt, daß Sie dann 
unſere Kraft vermehren werden. Wir werden Sie als Brüder 
begrüßen und Schulter an Schulter mit Ihnen für die Sache der 
Menſchheit kämpfen. 

„Sie ſehen, der Arbeiter hat nichts Konkretes, das man ihm 
nehmen kann. Sein Anteil am Volkspermögen beſteht aus Klei⸗ 
dern und Haushaltungsgegenſtänden; in ſehr ſeltenen Fällen hat 
er einmal ein eigens Heim. Sie aber haben konkrete Werte, 
vierundzwanzig Milliarden, und die will die Plutokratie Ihnen 
wegnehmen. Natürlich beſteht auch beim Proletariat ein ſtarkes 
Verlangen, ſie Ihnen zu nehmen. Sind Sie ſich Ihrer Lage nicht 
klar, meine Herren? Der Mittelſtand iſt ein ſchwaches kleines 
Lamm zwiſchen Löwen und Tigern. Einer von beiden verſchlingt 
Sie. Und wenn die Plutokratie Sie auch zuerſt verſchlingen 
ſollte, nun, ſo iſt es nur eine Frage der Zeit, wann das Prole⸗ 
tariat die Plutokratie verſchlingen wird. 

„Ihr gegenwärtiger Reichtum ift kein zuverläſſiger Grad⸗ 
meſſer für Ihre Macht. Ihr Reichtum iſt in dieſem Augenblick 
nichts als eine leere Schale. Deshalb lautet Ihr ſchwacher 
Kriegsruf: „Zurück zu den Methoden unſerer Väter!“ Sie ſind 
ſich Ihrer Machtlosigkeit bewußt. Sie wiſſen, daß Ihre Stärke 
eine leere Schale iſt, und ich will Ihnen das beweiſen.“ 

„Welche Macht haben die Landwirte? Mehr als fünfzig 
Prozent ſind Sklaven angeſichts der T ſache, daß ſie nur Päch⸗ 
ter oder tief verſchuldet ſind. Und alle ſind Sklaven angeſichts 
der Tatſache, daß die Truſts alle Mittel zum Vermarkten des Ger 
treides, wie Speicher, Eiſenbahnen, Elevatoren und Dampfer⸗ 
linien, beſitzen oder unter ihrer Kontrolle haben. Und noch mehr. 
die Truſts kontrollieren den Markt ſelbſt. Die Bauern haben gar 


| 
| 


Bahn bei der Eiſenbahnſtation Tſchantſchun iſt 


ſtützen Unter der Vorausſetzung, daß die 17 Mitglieder der 
Gruppe Franclin Bouillon zur Oppoſition übergehen, hat Da⸗ 
ladıer immer noch die Ausſicht, die Unterſtützung der 
Linksrepublikaner zu finden, die Anhänger einer Friedenspolitik 
find. In den Kreiſen der Radikalſozial ſten rechnet man daher 
damit, daß ein zukünfliges Kabinett Daladier mit etwa 310 Stim- 
men eine geringe Mehrheit hinter ſich haben wird. 

In politiſchen Kreiſen glaubt man aber nicht an eine lange 
Lebensdauer dieſer Regierung. Man ſieht ſchon jetzt Poin⸗ 
caree am Ruder, da feine zweite Operation günſlig verlaufen 
iſt und fein Geſundheitszuſtand fo gute Fortschritte macht, daß 
die Acrzte feiner völligen Geneſung bis zum Anfang näckſten 
Jahres entgegenſehen. Man nimmt daher an, daß das Parla- 
ment die Kartellregierung ſtürzen wird, ſobald Poincaree 
die Regierungsbildung übernehmen kann. 


Begnadigungsgeſuche gerichtet. Man glaubt aber nicht, daß den 
Geſuchen entſprochen wird, weil die Sowjetregierung ihren Kampf 
gigen die reichen Bauern mit aller Schärfe durchführen will. 


Japaniſch-chineſiſcher Grenzzwiſchenfall 


Tokio. Im G. biet der japaniſchen ſüdmandſchuriſchen 
es am 
Sonntag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen japaniſcher 
Grenzwache und chineſiſchen Truppen gekommen, und zwar 
gelegentlich einer Uebung, die die japaniſche Grenzwache in 
der Nähe der Eiſenbahnlinie abgehalten hatte. Sie wurde 
dabei von chineſiſchen Truppen beſchoſſen und mit Hand⸗ 
tanaten beworfen. Die jojort alarmierte nächſte japanische 
Garnison ing ſehr ſcharf gegen die Chineſen vor und ent⸗ 
waffnete ſie. Bei dieſem Zuſammenſtoß wurden ſechs Chi⸗ 
neſen getötet und neun verletzt. Auf japaniſcher Seite 
zählte man ſieben Verletzte. £ 

Aus Anlaß dieſes Zwiſchenfalls hat der japaniſche Ges 
8 ſofort Proteſt bei der Mukdener Regierung 
erhoben. 


Anſchlag auf den ſapaniſchen Miniffer- 
Bräfidenten 


London. Auf das Leben des japaniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Hamagutſchi iſt am Montag in Tokio ein Anſchlag verübt 
wor en. Als der Miniſterpräſident fein Büro verlieh und in 
das vor dem Gebäude wartende Auto ſteigen wollte, ſprang ein 
Mann mit einem gezogenen Dolch auf ihn zu. Er konnte je⸗ 
doch im letzten Augenblick vom Kraftwagenführer an der Durch⸗ 
führung ſeines Vorhabens gehindert werden und wurde ſpäter 
von der Polizei verhaftet. 


Anſicherheit in Jeruſalem 
Neue Ueberfälle. 
Jeruſalem. Die allgemeine 2 Erregung in 
lem hat neuerdings wieder zugen 0 ere jübi 
Feſchalte wurden von Arabern überfallen und ge unde 28 
einem Geſchäft wurde die Kaſſe ihres Inhalts beraubt. Man be⸗ 
fürchtet, daß es am 2. November, dem Jahrestag der Balfour⸗ 
Erklärung, zu Kundgebungen kommen werde. In Jaffa haben 
die Araber die Abſchaffung der elektriſchen Straßenbeleuchtung 
verlangt, da die arabiſchen Lampenanzünder keine Arbeit mehr 
finden können. Der arabiſche Vollzugsausſchuß hat den Generals 
ſtreik in Jaffa beſchloſſen. 8 
In Jerusalem find kürzlich zwei Araber, die während der 
letzten Unruhen einen Juden erſchoſſen hatten, zum Tode verur⸗ 
teilt worden. Zwei weitere Araber wurden zu je 10 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. In jüdiſchen Kreiſen hat der Freiſpruch 
eines Juden, der beſchuldigt wurde, einen Araber verletzt zu 
haben, große Befriedigung ausgelöſt. 


— 


ich ſpäter ſprechen, und zwar werde ich dabei gleich über die po⸗ 
litiſche Macht des Mittelſtandes reden. ; 5 

„Tag für Tag preſſen die Truſts die Landwirte aus, wie fie 
Herrn Caloin und die übrigen Molkereibeſitzer ausgepreßt haben. 
Und Tag für Tag werden die Kaufleute auf dieſelbe Weile aus⸗ 
gepießt. Erinnern Sie ſich, daß der Tabaktruſt in Neuyork allein 
in ſechs Monaten über vierhundert Zigarrengeſchäfte aufgeſogen 
hat. Wo ſind die einſtigen Beſitzer der Kohlengruben? Sie 
miſſen heute, ohne daß ich es Ihnen zu ſagen brauche, daß der 
Eiſenbahntruſt Anthrazitgruben und Asphalſ felder beſitzt oder 
kontrolliert. Beſitzt der Standard Oil Truſt nicht an zwanzig 
Ozeanlinien? Und ſteht nicht auch alles Kupfer unter ſeiner 
Kontrolle, abgeſehen vom Hüttentruft, einem kleinen Außenſeiter? 
Zehntauſend Städte in den Verein 'gten Staaten erhalten ihr 
Lich von Geſellſchaften, die im Beſitz des Standard Dil Truſts 
ſind oder unter ſeiner Kontrolle ſtehen, und in ebenſo vielen 
Städten befinden ſich alle elektriſchen Verkehrsmittel — Straßen⸗ 
bahnen, Hochbahnen und Untergrundbahnen — in ſeinen Händen. 
Die kleinen Kapitaliſten, denen dieſe Tauſende von Unterneh⸗ 
mungen gehörten, ſind dahin. Das wiſſen Sie. Und ebenſo wird 
es Ihnen ergehen. x 

„Dem kleinen Fabrikanten ergeht es ebenſo wie dem Lands 
wirt; beide find heute zu Vaſallen erniedrigt. Im übrigen ſind 
heute alle Angehörigen freier Berufe, alle Künſtler, wenn auch 
nicht dem Namen nach, Leibeigene und die Politiker Knechte. 
Warrm arbeiten Sie, Hert Calvin, Tag und Nacht, um die 
Bauern mit den übrigen Mitgliedern des Mittelſtandes zu einer 
neuen, politiſchen Partei zu vereinigen? Weil die Angehörigen 
der alten Partei nicht mit Ihren ataviſt ſchen Ideen zu tun 
Haben wollen. Und warum wollen fie das nicht? Weil fie, wie 
ich ſagte, Knechte und Vaſallen der Plutokratie find. 

„Ich nannte die Angehörigen der freien Beruſe Leibeigene. 
Was find fie denn anderes? Sie alle, Profeſſoren, Redakteure, 
Geiſtliche, behalten ihre Stellungen nur, weil fie der Plutokratie 
dienſtbar find, und ihr Dienst beſteht darin, nur Wein zu vers 
breiten. die der Plutolratie nichts ſchaden, oder die fie fördern. 
Verbreiten fie Ideen, die für die Plutokratie bedrohlich find, 
ſo verlieren ſie ihre Stellungen und ſteigen, wenn ſie nicht für 
ſchlechte Tage vorgeſorgt haben, zum Proletariat hinab, gehen 
entweder unter oder werden Agilatoren der arbeitenden Klaſſe. 
Und vergeſſen Sie nicht, daß Preſſe, Kanzel und Umiverfität die 
öffentliche Meinung machen und das Denken des Volkes beſtim⸗ 
men. Die Künſtler wiederum ſchmeicheln faſt ausschließlich dem 
vulgären Geſchmack der Plutokratie. (Fortſetzung folgt.) 


Wojewodſchaftsamt in Kattowitz veröffent 


46 Arbeiter aus der Papier-, 10 aus der chemiſch 


Millwoch, den 30. Oktober 1929 


— 


Polniſch⸗ Schlefien 


Vorzeichen eines ſtrengen Winters 
Aus verſchiedenen Anzeichen in der Tier⸗ und Pflanzen⸗ 
welt, die auf lange Erfahrungen des Volkes zurückgehen, iſt 
bereits des öfteren behauptet worden, daß der Winter, der 
uns bevorſteht, beſonders ſtreng ſein und bald eintreten 
werde. Daß auch die Wiſſenſchaft zu ähnlichen, wenig er⸗ 
freulichen Ergebniſſen gelangt iſt, betont der Meteorologe 
F. Groißmayr in der Wochenchrift „Die Umſchau“. Nach 
ſeinen ſtatiſtiſchen Feſtellungen ift es eine Erfahrungstat⸗ 
lade, daß die Witterung unſerer Wintermonate in irgend⸗ 
einem Zuſammenhang mit den großen Ueberſchwemmungen 
in Indien und Aegypten ſteht. Immer wenn aus den nord⸗ 
weſtlichen Provinzen Indiens im Auguſt und September 
Ueberſchwemmungen gemeldet werden, und ebenſo der Nil 
ausgedehnte Hochwaſſer im Sommer und Herbit zeigt, tritt 
bei uns etwa ein halbes Jahr ſpäter große Kälte auf. Nun 
find diesmal die durch den Indus hervorgerufenen Waſſer⸗ 
kataſtrophen beſonders furchtbar geweſen und ebenſo erlebte 
das Nilland die ſtärkſte Hochflut ſeit 1878. Dies kann als 
> 15 untrügliches Anzeichen für einen ungemein ſtrengen 
2 nter 1929/30 in Mitteleuropa gelten. Den großen Hoch⸗ 
aſſern des Nils iſt in allen Jahren, in denen ſie ſeit 1869 
1 find, ſtets ein kalter Winter in den deutſchen 
6 en gefolgt. Aus ganz anderen Geſichtspunkten iſt der 
ekannte Sonnenfleckenforſcher Memery zu demſelben Er⸗ 
gebnis gelangt; er gründet ſelbſt ſeine Annahme auf die 
Wiederkehr der gleichen Witterung nach neun Sonnen⸗ 
fleckenperioden, alſo immer nach einem Jahrhundert. Da 
der Winter 1829/30 bedeutende Kälte brachte, jo müſſen wir 


* Mißſtand, der dringend behoben werden müßte, beſteht 
darin, daß die Schaffner der 


0 ch iſt 
ſicher und ſo bitte ich die Direktion der Kleinbahn, d 
ällen energiſch eingreift, um e 


tut not! > 


Die Arbeitslofen in der Wojewodichaft | 


Die Arbeits: und Wohliahrtsabteilung beim Schleſiſchen 
icht eine Statiſtit, 

wonach in der letzten Berichtswoche der Welemodſchaft 
Schleſien ein eigentlicher Zugang von 156 Arbeitsloſen zu 
verzeichnen war. Am Ende der Berichtswoche betrug die 
Erwerbsloſenziffer insgeſamt 5 548 Perſonen. Es wurden 
geführt: 600 Grubenarbeiter; 164 Hüttenarbeiter; 848 Me⸗ 
tallarbeiter; 31 Landarbeiter und 680 Kopfarbeiter, ſowie 
en, 68 aus 
15 Holz⸗ und 447 aus der Steinmetzbranche. Regiſtriert 
urben weiterhin 183 qualifizierte Arbeiter, 2253 nicht⸗ 
1 ee Arbeiter ſowie 185 1 ie wöchent⸗ 
35 nterſtü erhielten zuſammen 3 5 
ſchäftigungsleſe ung 5 g i ne 


R Vom ſtädtiſchen Wohlfahrksamt 
„Nach den Erholungsſtätten Jaſtrzemb⸗Jdrof, Rabla, 
Bielgeaumomic 2 7 8 ſind im 1 8 Som⸗ 
a nelbjahr nach einer Zuſammenſtellung des ſtädtiſchen 
ei nlfahrtsamtes in Kattowitz insgeſamt 717 arme Schul⸗ 
0 er verſchickt worden. Es handelte ſich hauptſächlich um 

wach entwickelte, bleichſüchtige und tuberkuloſeverdächtige 
Verſchickt wurden nach Jaſtrzemb⸗Jdroj 324 Kin⸗ 
Rabka 202 Kinder, nach Pielgrzymowic 151 Kin⸗ 
1 Inwroclaw 40 Kinder. Der Aufenthalt der 
r in dieſen Erholungsitätten war ſtets auf 4 Wochen 
nach z ‚ Berüdfichtigt wurden ſtets ſolche Kinder, welche 
Nach dentlicem Gutachten beſonders bedürftig waren. — 
mäd de Grafengut Lacki in Poladow find ferner 11 Schul⸗ 


— IE Mehrere Wochen verſchick er. 
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2. Blait des „Bolkswille“ 


„ ar en „r e ö LTE 


mittwoch, den 30. Oktober 1929 


— 


Rätlſel um den Wojewoden 


Die polniſche Preſſe unſerer engeren Heimat behauptet ganz 
ernſt, daß der derzeitige Wojewode, Dr. Grazynski, ſein Amt 
niederlegen will, um einen höheren Poſten im Innenminiſte⸗ 
rium zu übernehmen. Man ſpricht ſelbſt davon, daß Dr. Gra⸗ 
zynski Miniſter werden ſoll. Der Wojewode ſelbſt ſollte in einer 
Konferenz mit den Führern des Teſchener Katholitenbundes ge 
äußert haben, daß er ihre Wünſche auch dann nachdrücklichſt ver⸗ 
treten wird, wenn er bereits in Warſchau wirken wird. Nach 
den Mitteilungen der polniſchen Preſſe, war eine „Perſönlich⸗ 
keit“ aus Kattowitz bei dem Staatspräſidenten geweſen und hat 
das Staatsoberhaupt über die politiſche Lage in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien informiert. Dieſelbe „Perſönlichkeit“ ſoll als der Nach⸗ 
folger des derzeitigen Wojewoden gelten. 

Der „Kurjer Slonski“ hat freudeſtrahlend verkündet, daß 
dieſe „Perſönlichteit“ aus dem Lager der N. P. R. ſtamme und 
ein gebürtiger Oberſchleſier ſei. In den Kreiſen der N. P. R. 
herrſcht ob dieſer Einladung ein großer Jubel, weil ihre Partei 
dadurch wieder an Bedeutung gewinnen würde. Die „Polonia“ 
wollte wahrſcheinlich den N. P. R.⸗Führern die Freude nicht 
verderben fügte jedoch nur hinzu, daß man auch bei Korfanty 
angefragt hat, ob er mit Dr. Grazynski nicht verhandeln wolle, 
was er ohne lange Ueberlegung verneinte. 

9 Nur die „Gazeta Robotnicza“ goß einen bitteren Tropfen 
in den Freudenbecher der N. P. R., indem fie ſagte, daß ihr die 
„Perſönlichkeit“, die in Warſchau war, bekannt iſt, die aber be⸗ 
ſtimmt den N. P. R.⸗Kreiſen nicht angehört. Letzten Endes 


Achtung, Parteitagsdelegierte! 

Der Parteivorſtand hat je ein Bild der Aufnahmen 
vom Parteitag dem Sekretariat zur Anſicht geſandt. Die⸗ 
enigen Delegierten, die auf Bilder reflektieren, belieben 
ieſe Bilder in Augenſchein zu u und dann B:itellun: 
gen aufgeben. Irgendwelche Beſtellungen ohne vorherige 

ezahlung werden nicht getätigt. Die Friſt iſt auf 14 Tage 
geſetzt. Es handelt ſich um Aufnahmen, ſie bereits im 
„Volkswille“ veröffentlicht wurden, die allerdings deutlich 
und gut find, während die Reproduktion infolge ſchlechter 
Matern ſehr mangelhaft ausgefallen iſt. ' 
Die Aufforderung zur Beſtellung erfolgt nur einmal! 


it ein Arbeiterfahrrad Luxus gegenſtand? 

Da ſich die Klagen immer wieder häuften, wo Arbeiter, 
die ein Fahrrad dazu benötigen, um ihre Arbeitsſtelle zu 
erreichen, dafür eine beſtimmte Steuer zu entrichten hatten, 
da ihr Fahrrad angeblich ein Luxusgegenſtand ſein ſollte, 
hat das Jene minifertum nunmehr die Frage der Be⸗ 


—— 
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eafer und Mujik: 


Volkalkonzert des Deutſchen Arheiterjänger-Bundes, 
> Bezirk Oberſchleſien. 

Ein Ereignis, das wohl einzig in der oberſchleſichſen Arbei- 
erbewegung zu verzeichnen war war das am Sonntag, den 27. 
Oktober 1929, in Beuthen, im Schützenhaus ſtattgefundene Tref⸗ 
en der deutſchen Arbeiterſänger Deutſch⸗ und Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens. Eröffnet wurde dieſes Konzert durch einen einſtün⸗ 
digen Maſſengeſang am Ring, an dem zirka 500 Sängerinnen 
und Sänger teilgenommen haben. Mächtig erklangen die Lie⸗ 
der, namentlich der „Jahnenſchwur“, die eine begeiſterte Auf⸗ 
nahme unter den Zuhörern fanden. Nach Abſingen des Sänger⸗ 

grußes ſchieden die Teilnehmer, um abends 6 Uhr erneut im 
Schützenhaus zuſammenzutreffen, wo das Konzert ſtattfand. 

Eingeleitet wurde das Abendkonzert durch drei Chöre unter 
Leitung des Lehrers Pohl - Hindenburg, 

Hierauf ergriff Bundesvorſitzender, Genoſſe Karl Fehſel⸗ 
Berlin das Wort zur Begrüßungsrede. Genoſſe Fehſel übermit⸗ 
telte die Grüße der Bundesleitung und kam auf die Ziele und 
Zwecke des Arbeitergeſanges zu ſprechen. Mit wohldurchdachten 
Worten ſchilderte Redner den Werdegang der Arbeitergeſangs⸗ 
bewegung und ſpornte an, weiter den Geſang zu pflegen. Ins⸗ 
beſondere begrüßte er die deutſchen Sänger Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
2 7 und wünſchte dem Konzert einen guten Erfolg und Ver⸗ 
ouf. ; 

Anſchließend fangen die Gruppen Königshütte, Bismardhütte 
und Schwientochlowitz unter Leitung des Gaudirigenten 
Virkner⸗Kattowitz zwei Chöre, die beifälligſt aufgenommen 
wurden. 

Sehr gefielen die Chöre der Jugendlichen und die drei Män⸗ 
nerchöre, vornehmlich „Sturm“, die gleichfalls Studienrat Birk⸗ 
ner dirigierte. 

Wohl die größte Pflege hat das Volkslied in dieſem Kon⸗ 
zert en 4 

rei Frauenchöre unter Leitung des Konrektors Meiſter⸗ 
Beuthen gelangten ſtimmungsvoll m Ausdruck. Die 1 
e zwei Chöre unter Leitung Pohls 
g, „Wenn en Wänlein wür 80 

a ae | g „Wenn ich ein Vöglein wär...“ beſon 

Mit beſonderer Spannung erwartete man die Deutſchen 
Sänger Polniſch⸗Oberſchleſiens unter Leitung des Dirigenten 
Schwierholz⸗ each . Nach dem erſten Lied „Wie's da⸗ 
heim war... wurde der „Spielmann“ geſungen, nichtenden⸗ 
wollender Beifall durchtobte den Saal, Sehr wohlgelungen waren 
die Männerchöre der Gruppen Deutſch⸗Oberſchleſiens unter Lei⸗ 
tung des Genoſſen Goßmann⸗ Hindenburg. 

Den Abſchluß dieſes gutverlaufenen Konzerts bildeten die 
Gemiſchten Maſſenchöre unter Leitung des Studienrat Birkner. 

Viel zu früh verflogen die Stunden und man ſchied mit dem 
Bewußtſein, die Bande der deutſchen Arbeiterſängerbewegung, 
Deutſch⸗ und Polniſch⸗Oberſchleſiens, gefeſtigt zu haben. 


— 


1600 und zwar 803 männliche und 


dürfte es der „Gazeta Robotnicza“ gar nicht ſchwer gefallen fein. 
zu erraten, daß der heutige Sanacjakurs einen Wojewoden für 
Schleſien einer einflußreichen Partei entlehnen wird, denn abge⸗ 
ſehen davon, daß die N. P. N. in der ſchärſſten Oppoſttion“ zu 
dem heutigen Regime fteht, kann beim beſten Willen kein ges 
eigneter Mann in ihren Reihen für den Wojewodenpoſten ge⸗ 
funden werden. Wir ſehen wenigſtens keinen ſolchen unter den 
Führern der ſchleſiſchen N. P. R. 

Von einer Veränderung auf dem Wojewodenpoſten haben 
auch wir gehört und kennen auch die „Perſönlichkeit“, die in 
Warſchau war und die als der künftige Wojewode von Schleſien 
gilt. Wir wollten nur abwarten, wie ſich der Zenſor zu der 
Frage ſtellen wird. Nachdem er aber alle dieſe Behauptungen 
in der polniſchen Preſſe mit ſeinem Rotſtift nicht berührte, kann 
angenommen werden, daß ſie auf Wahrheit beruhen. Nur hin⸗ 
ſichtlich der „Perſönlichkeit“, die unjeres Wiſſens mit der Biniſz⸗ 
kiewiczianer⸗Kichtung ſympathiſiert, haben wir große Bedenken. 
Letzten Endes kann es uns ſchließlich gleichgültig ſein, wer auf 
dem Wojewodſchaftspoſten ſitzt, denn nicht um die Perſon, ſon⸗ 
dern um das Syſtem wird der Kampf geführt. So lange das 
heutige Regime beſtehen bleibt, wird auch der Wojewode ſein 
Fürsprecher und Beſchützer bleiben, anders ift das gar nicht denk⸗ 
bar. Wir haben auch bis jetzt nicht die Perſon, ſondern das 
Syſtem bekämpft und werden es ſolange tun, bis wir die im 
Geſetz und hauptſächlich in der polniſchen Verfaſſung dem Volke 
garantierten Rechte errungen haben werden. 


ſteuerung dieſer Art von Fahrrädern dadurch gelöft, daß fie 
als zum Broterwerb notwendig erklärt wurden. Arbeiter, 
die eee e bre alſo in Zukunft keine 
Steuer von ihren Rädern zahlen. 169) 


— —— 


Bevölkerungsbewegung im Landkreis Raffowiß 


Laut einer Statiſtik des Kattowitzer Landratsamtes 
wurden im Monat 5 innerhalb des Landkreiſes 
Kattowitz insgeſamt 237 210 Einwohner und zwar 117 410 
männliche und 119 800 weibliche Perſonen regiſtriert. Es 
entfielen auf die Stadt Myslowitz 21259 Bewohner, auf 
die Gemeinde Baingow 1 107, Bielſchowitz 16 111, Brzens⸗ 
kowitz 3 206, Brzezinka 6373, Bukowina 2737, Byttkow 
4504, Chorzow 13990, Eichenau 10 259, alemba 2 320, 

anow 18 651, Klodnitz 594, Kuntzendorf 5 970, Nosdzin 
2 087, Kochlowi 
3 299, Michalkowitz 8 040, Neudorf 24 255, Paulsdorf 6 342, 
Przelajka 1176, Siemianowitz 38 596, S oppinitz 11 149 
und Hohenlohehütte 10 789 Einwohner. Die Ziffer hat ſich 
gegenüber dem Vormonat um 779 Perſonen erhöht. 

Im Laufe des Monats September betrug der Zugang 
2379 und zwar 1 399 männliche und 980 weibliche Perſonen. 
Dieſe Zahl ſetzt ſich aus 534 Geburten und 1845 Auswärti⸗ 
gen, welche innerhalb des Landkreiſes Kattowitz zugezogen 
ſind, zuſammen. Der Abgang 30 im gleichen Monat 

797 weibliche Perſonen. 
Es handelte ſich hierbei um 243 Sterbefälle und 1357 Per⸗ 
ſonen, welche aus dem Bereich des Landkreiſes Kattowitz 
verzogen ſind. 


Die Preſſe iſt frei! 


Wieder einmal leiſtete der Kattowitzer Zenſor große 


Arbeit. Faſt alle Blätter verfielen geſtern der Beſchlag⸗ 
nahme. Der „Volkswille“, wegen des Artikels über die 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, obgleich 
es ſich nur um die Wiedergabe einer deutſchen Preſſeſtimme 
handelte, für den gleichen Artikel wurden auch die 
„Laurahütter⸗Siemianowitzer eitung“ und das „Tarno⸗ 
witzer Kreis⸗ und Stadtblatt“ eſchlagnahmt. Die „Polonia“ 
wurde wegen eines Artikels über die Verſamm⸗ 
lung der Abgeordneten beſchlagnahmt und wie 
uns berichtet wird, verfielen auch der „Oberſchl. Kurier“ 
und die „Kattowitzer Zeitung“ dem gleichen Schickſal. 

Dafür iſt auch die Freiheit des Wortes und die Frei⸗ 
heit der Zen e in der Verfaſſung garantiert. Vorausgeſetzt, 
daß der Zenſor nicht anders zu entſcheiden beliebt. 


Kalkowitz und Umgebung 


Hinter Schloß und Riegel. 
Feſtnahme eines Betrügers. 
Die Kattowitzer Kriminalpolizei arretierte im Hotel „Mono⸗ 
pol“ in Kattowitz einen gewiſſen Ludwig Kazimierz Mieszalski⸗ 


welcher des Betrugs verdächtigt wird. Wie es heißt, ſoll derſelbe 


im fraglichen Hotel trotz wiederholter Aufforderung des dort 
dienſttuenden Portiers, die Perſonalausweiſe vorzulegen, nur 
eine Viſitenkarte, ausgeſtellt auf den Namen Georg Benjamin 
Scholz, vorgelegt haben. Mieszalski gab ſich vor dem Portier 
als Delegierter des polniſchen Motorradfahrklubs in Warſchau 
aus und bemerkte, daß er im Auftrage dieſes Klubs nach Katto⸗ 
tig, zugereiſt iſt, um hier einen ähnlichen Sportklub ins Leben 
zu rufen. 

Der Portier hielt es für angebracht, die Polizei in Kenntnis 
zu Kenntnis zu ſetzen, welche zwei Kriminalbeamte entſandte. 
Letztere ſtellten feit, daß der beſagte Scholz in Wirklichkeit 
Mieszalski heißt. Man fand bei dem Verdächtigen verſchiedene 
Ausweispaplere bor, darunter auch ſolche, welche durch das Wir 
niſterium in Warſchau ausgeſtellt worden ſein ſollen. Die näheren 


Unterſuchungen ergaben jedoch, daß es ſich auch im letzteren Falle 


um gefölſchte Papiere handelt. Schließlich wurde bei Mieszalsti 
nuch ein Geſtellungsbefehl vorgefunden, wonach der Inhaber die⸗ 
ſes Dokuments bereits am 21. d. Mts. zu feinem Truppenteil 
hätte abrücken müſſen. | 


Gefahren der Straße. Auf der ul. Zabrska in Kattowitz 
wurde von einem Perſonenauto der Alfons Depta angefahren 
und an den Beinen verletzt. Es erfolgte eine Ueberführung in 
das ſtädtiſche Spital. — An der Straßenbahnhalteſtelle ul. Kra⸗ 
kowska und ul. Paderewskiego in Zawodzie wurde ein gewiſſer 
Georg Pfahl aus Kattowitz angefahren und verletzt. — Schwer 
verunglückt iſt an der Straßenkreuzung ul. Krakowska und 
ul. Paderewsliego, im Ortsteil Jawodzie, der Maurer Anton 
Kieſz, welcher von der Straßenbahn angefahren worden iſt. Im 
bewußtloſem Zuſtande wurde der Verletzte in das Eliſabeth⸗ 
Krankenhaus in Kattowitz überführt. 
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ferme ans Tageslicht zu bringen. 


Silberhochzeit. Am heutigen Tage feiert Kollege Skornia, 
einer der Mitbegründer des Malerverbandes, mit ſeiner Ehefrau 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir wünſchen ihm, wie auch 
ſeine Kollegen alles Gute. Glückauf zur goldenen! 

Zuſammenprall zweier Autos. Auf der Brynower Chauſſee 
prallten zwei Perſonenautos heftig zuſammen. Bei dem Zu⸗ 
jammenprall wurde das Auto Sl. 3145 erheblich beſchädigt. Per⸗ 
ſonen ſind nicht verletzt worden. Nach den inzwiſchen eingeleite⸗ 
ten polizeilichen Unterſuchungen ſoll der Chauffeur der Auto⸗ 
tage, Szymura, die Schuld an dem Unfall tragen, welcher ein 
zu ſchnelles Fahrtempo einſchlug. 

Eine Folge ehelicher Zwiſtigteiten. Zwiſchen den Eheleuten 
Robert und Marie G. kam es in ihrer Wohnung, auf der ul. 
Wojewodzka in Kattowitz, zu heftigen Auseinanderſetzungen, in 
deren Verlauf der Ehemann von ſeiner Frau mit einem Küchen⸗ 
meſſer in der Halsgegend verletzt wurde. Es erfolgte eine Ueber⸗ 
führung in das ſtädtiſche Spital. Nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes wurde der Verletzte nach ſeiner Wohnung gebracht. 

4 Spitzbuben ſeſtgenommen. Wie berichtet, wurde vor eini⸗ 
ger Zeit in das Lebensmittelgeſchäft der Valerie Rolnik, im 
Ortsteil Zalenze, ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden 
dort verſchiedene Lebensmittel. Der Polizei gelang es, einen 
gewiſſen Johann Tyc und Edmund Bilek aus Zalenze feſtzu⸗ 
nehmen, welche als die mutmaßlichen Diebe in Frage kommen. 
— Arretiert wurde ferner wegen Hühnerdiebſtahl der Johann 
Kolodziej aus Zalenze. — Feſtgenommen wurde in einem ande⸗ 
ren Falle ein gewiſſer Paul Drewniok aus Kattowitz, welcher 
zum Schaden des Kaufmanns Winſtrauch in Kattowitz einen 
Handwagen geſtohlen haben ſoll. 


Königshütte und Amgebung 


Die Pachtung des Chorzower Wäldchens geſcheitert. 

Er Wie wir bereits berichtet haben, hatte die Skarboferme der 
Stadt die Pachtung des Chorzower Wäldchens angeboten. Die 
Stadtverwaltung, die auf Wunſch der Bevölkerung daſelbſt einen 
Volkspark errichten wollte, nahm das Angebot an und ſchlug als 
Pachtſumme 5000 Zloty jährlich vor. Wenn auch die angebotene 
Summe im Verhältnis zu dem Pachtobjekt zu hoch war, ſo wurde 
ſie doch angeboten, um der Bürgerſchaft entgegenzukommen und 
ihrer Geſundheit dienen wollte. Der Skarboferme war der an⸗ 
gebotene Betrag zu klein, zumal ſich ein Privatmann fand, der 
das Doppelte, und zwar 10000 Zloty, anbot. Dieſer hat ſcheinbar 
den Gedanken der Stadt aufgegriffen, um jeinerfeits dort einen 
rt ya einzurichten. Ob ihm dieſes gelingen wird, iſt ſehr 
fraglich. 

Aber davon abgeſehen, ob es dem Privatmann gelingen wird 
die Königshütter Bevölkerung im Chorzower Wäldchen zu konzen⸗ 
trieren und zufriedenzuſtellen oder nicht, ſehen wir uns veranlaßt, 
mit dem Vorgehen der Skarboferme ein wenig zu befaſſen. Die 
Skarboferme, der das Angebot von 5000 Zloty ſeitens der Stadt 
als zu gering erſchien, ließ das allgemeine Intereſſe außer Acht, 
weil ſie anderſeits einige tauſend Zloty mehr erhielt. Was küm⸗ 
mert ſie, ob und wann die Bevölkerung von Königshütte zu der 
gewünſchten Erholungsſtätte kommt, wenn ſie nur mehr Papier⸗ 
ſcheine einſtecken kann. 

So denkt diejenige Verwaltung, die den oberſchleſiſchen Bo⸗ 


den bis in die tiefiten Stellen durchwühlen läßt und Maulwurfs⸗ 
arbeit hinterläßt. Schwer muß der oberſchleſiſche Bergmann ar⸗ 


beiten, um die ſchwarzen Diamanten für die Aktionäre der Skarbo⸗ 
Und wenn er nach getaner 


ſcht erer Arbeit ſich hauptſächlich am Sonntag nach Erholung 


ſehnt. dann hat die Verwaltung, fo wie er den Grubenhof ver: 


laſſen hat, kein Intereſſe mehr. Hier ſpiegelt ſich wieder einmal 
das wahre Geſicht der Skarboferme ab. 


Vom Arbeitsloſenamt. Nach einer Aufſtellung des Arbeits⸗ 
loſenamtes Königshütte waren in der letzten Berichtswoche 549 
Perſonen als arbeitslos regiſtriert, und zwar 408 Männer und 
141 Frauen. Arbeitsloſenunterſtützung wurde nur an 98 Per⸗ 
ſonen gezahlt. In das Arbeitsverhältnis wurden 126 Perſonen 
überführt. 

Feſtnahme eines langgeſuchten Einbrechers. Die Königs: 
hütter Polizei verhaftete einen langgeſuchten Einbrecher namens 
Magler Peter, dem verſchiedene Einbruchsdiebſtähle zur Laſt ge 
legt werden. M. wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Geldunterſchlagung. Ein gewiſſer Georg Copek aus Königs⸗ 
hütte veruntreute zum Schaden der Frau Emilie Michalski von 
der ulica 3. Maja 200 Zloty. Anzeige wurde erſtattet. 

Felleliebhaber. In den Laden des David Grosberg an der 
ulica Mielenskiego 5 drangen unbekannte Täter ein, entwendeten 
16 Stück Kaninchenfelle und verſchwanden damit in unbekannter 
Richtung. 


Siemianowitz 

Winterſaiſon in der Schwimmanſtalt. Die Badeanſtalt in 
Siemianowitz hat ſich auf die Winterſaiſon eingeſtellt. Die 
Waſſertemperatur wird auf 23—25 Grad und die Raumtempera⸗ 
tur auf 28—30 Gr. gehalten, jo daß ein Bad auch in der kälteren 
Jahreszeit ganz ungefährdet zu genießen iſt. 

Ich hatte einen Kameraden? Das Opfer der Unvorſichtig⸗ 
keit eines Kameraden iſt der Häuer Teofil Wilczek, von der 
Myslowitzer Chauſſee in Siemianowitz geworden. W. war mit 
ſeinem Kameraden Wilhelm per von einem Kohlenort im 
Glücksflöz des Ficinusſchachtes beſchäftigt. Beide machten das 
Ort mit 4 Sprenglöchern ſchießfertig, als die elektriſche Zündung 
verſagte. W. ging vor Ort, um feſtzuſtellen, ob die Schieß⸗ 
leitung nicht unterbrochen wäre. In dem Moment gingen alle 
4 Sprenglöcher ab, und riſſen dem Unglücklichen den ganzen 
Unterleib auf. Fuhrich hatte vergeſſen, daß ſich ſein Kamer 
vor Ort befindet und fette die elektriſche Zündmaſchine in Ber 
trieb. Die Grubenverwaltung disqualifizierte den Unglücks⸗ 
häuer und verlegte ihn nach Uebertage. Wilczek, an deſſen 
Aufkommen gezweifelt wird, wurde ins Knappſchaftslazarett 
geſchafft | 

Wieder beziehbar. Die Desinfektionsarbeiten im Knapp⸗ 
ſchaftslazarett ſind beendet. Die Abteilung für innere Krank⸗ 
heiten bezieht bereits Montag wieder den Pavillon, während 
in den anderen Sälen noch Renovierungen vorgenommen wer⸗ 
den, die noch mindeſtens 14 Tage in Anſpruch nehmen dürften. 

Geſperrt. Infolge Auswechſelns von Eiſenbahngeleiſen am 
Poſten 85 bei Kosdon in Siemianowitz, wird der Bahnüber⸗ 
gang Siemianowitz—Chorzow für den Wagenverkehr geſperrt 
und zwar vom 30. Oktober, mittags 1 Uhr bis 1 November, 6 
Uhr früh. Die Umfahrung erfolgt über die ul. Sienkiewicza, 
Sütten⸗ und Beuthenerſtraße. Die Sperrung erfolgt ſeitens 
der Richterſchächte. 

Der neue Gemeindevorſteher von Bittkow. Zum unbeſolde⸗ 
ten Gemeindevorſteher von Bittkow wurde auf der letzten Kreis⸗ 
ausſchußſitzung in Kattowitz Johann Nowok ernannt. Derſelbe 
hat am 22. d. Mts. ſeine Amtsgeſchäfte übernommen. 


die Wahlordination für die 
ſchleſiſchen Kommunen 


Wahlunterbrechung und Beendigung der Abſtimmung 


Falls Umſtände eintreten ſollten, die eine Störung der Wahl⸗ 
handlung zur Folge haben könnten, kann die Wahlkommiſſion die 
Wahlzeit verlängern, oder die Wahlen bis auf den nächſten Tag 
verſchieben. Eine ſolche Anordnung der Wahlkommiſſion muß ſo⸗ 
fort in der in der Gemeinde üblichen Art und im Wahllokale 
öffentlich bekannt gegeben werden. Iſt die Unterbrechung der 
Wahlen bereits während des Wahlaktes erfolgt, ſo muß in dieſem 
Falle die Wahlkommiſſion die Akten und die Wahlurne ſamt den 
bereits abgegebenen Stimmzetteln verſiegeln und bei der Wieder⸗ 
eröffnung der Wahlhandlung protokollariſch feſtſtellen, daß die 
Verſiegelung unberührt geblieben iſt. 

Nach Ablauf der für die Abſtimmung feſtgeſetzten Zeit wird 


das Wahllokal geſchloſſen, doch werden alle Wähler, die ſich im 


Wahllokal befinden, bezw. in dem von der Wahlkommiſſion be⸗ 
zeichneten Warteraum, oder vor dem Wahllokale, zur Abgabe 
ihrer Stimmen zugelaſſen, und nachdem das geſchehen iſt, wird 
die Wahl von dem Vorſitzenden der Wahlkommiſſion für ge⸗ 
ſchloſſen erklärt. 


Stimmenzählung und ungültige Stimmen 

Nach Schließung des Wahllokales und Beendigung der Wahl 
darf im Wahllokal außer den Mitgliedern der Wahlkommiſſion, 
des Vertreters der Aufſichtsbehörde, der Hilfskräfte und der Ver⸗ 
trauensmänner der Parteien, ſich ſonſt niemand im Wahllokale 
aufhalten. Die Wahlkommiſſion entleert die Wahlurne, zählt die 
abgegebenen Stimmen durch und vergleicht die Zahl der Kuverts 
mit den Aufzeichnungen in den Wahlausweiſen. Daraufhin 
werden die ungültigen Stimmen herausgenommen, die gültigen 
hingegen auf die einzelnen Wahlgruppen verteilt und das Wahl⸗ 
ergebnis feſtgeſtellt. Während der Stimmzählung hat jeder von 
den Anweſenden das Recht, in die Wahlzettel Einſicht zu neh⸗ 
men. Selbſtverſtändlich bezieht ſich das auch auf die Vertrauens- 
männer unſerer Partei, die während der Stimmzettelzählung im 
Wahllokal anweſend ſind. 


Angültig find folgende Stimmzekkel: 

1. Wenn der Stimmzettel ſich in einem Kuvert befindet, das 
von der Wahlkommiſſion nicht mit der Gemeindeſtampiglie 
abgeſtempelt wurde. 

.Wenn auf dem Stimmzettel die Zahl durchgeſtrichen oder 
unleſerlich iſt; Vermerkungen uſw. werden als nichtbe⸗ 
ſtehend angeſehen. 

3. Wenn in einem Kuvert mehrere Stimmzettel mit verſchie⸗ 
denen Nummern vorhanden ſind. Falls in einem Kuvert 


4. Wenn die Stimmzettel für eine ungültige Kandidatenliſte 
abgegeben wurden. 


Die Verteilung der Mandate 

Die Wahlkommiſſion verteilt dann die Mandate auf die ein⸗ 
zelnen Wahlgruppen im Verhältnis zu der auf die Wahlgruppe 
abgegebene Stimmenzahl und zwar auf ſolche Art, daß zuerſt der 
Wahldeviſor ermittelt wird. Zu dieſem Zwecke wird die Geſamt⸗ 
zahl der abgegebenen gültigen Stimmen für alle Wahlgruppen 
durch die Zahl der Mandate geteilt und durch 1 ergänzt und die 
folgende Zahl, die höher als der Quotient iſt, bildet den Wahl⸗ 
deviſor. Die Zahl der abgegebenen Stimmen auf jede einzelne, 
Wahlgruppe wird dann durch die Zahl des Wahldeviſors geteilt 
und die Wahlkommiſſion weiſt jeder Wahlgruppe ſoviel Mandate 
zu, wie oft der Wahldeviſor in die Zahl für dieſe Wahlgruppe ab⸗ 
gegebenen Stimmen aufgeht. Verbundene Kandidatenliſten 
(Artiekl 26) werden getrennt ſummiert, gelten aber bei der Vers 
teilung der Mandate als eine Liſte und es werden ihr die Man⸗ 
date die auf ſie entfallen, gemeinſam zugewieſen. 


Wurden auf dieſe Art alle Mandate nicht verteilt, wie es im 
Artikel 43 vorgeſehen iſt, ſo werden die überzähligen Mandate der 
Reihe nach jenen Wahlgruppen zugeteilt, die bei der Mandats⸗ 
verteilung den höchſten Stimmreſt aufweiſen. Sind die höchſten 
Stimmreſte bei mehreren Wahlgruppen die gleichen, ſo fällt das 
Mandat jener Wahlgruppe zu, die eine höhere Stimmenzahl er⸗ 
halten hat. Iſt die Stimmenzahl bei mehreren Wahlgruppen die 
gleiche, ſo entſcheidet das Los. Erhielten die Wahlgruppen eine 
niedrigere Stimmenzahl als der Wahldeviſor beträgt, ſo können 
ſie kein Anſpruch auf ein Mandat erheben, doch gilt dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht für die verbundenen Liſten (Artikel 26). Wird 
bei der Anwendung des auf obige Art und Weiſe ermittelten 
Wahlideviſors ein Mandat mehr ausgerechnet, als zuläſſig iſt (als 
Sitze im Gemeinderat vorhanden ſind), ſo wird ein Mandat jener 
Wahlgruppe abgerechnet, die den niedrigſten Stimmenreſt aufweiſt 
und fulls mehrer: Wahlgruppen dieſelbe niedrige Zahl der Stim⸗ 
men eſte aufweiſen, jener Wahlgruppe, die eine niedrigere Stim⸗ 
menzehl erhalten hat. Iſt Stimmengleichheit vorhanden, jo ent⸗ 
scheidet das Los. Auch in dieſem Falle ſind die verbundenen 
Liſten als eine Wahlgruppe anzuſehen. 

Hat die Wahlkommiſſion bereits an die ſelbſtſtändigen Wahl⸗ 
gruppen die Mandate verteilt, ſo ſchreitet ſie an die Verteilung 
der Mandate an die einzelnen verbundenen Liſten. Hier gelten 
dieſelben Beſtimmungen (Artikel 43 und 44) wie fie oben geſchil⸗ 


ſich mehrere Zettel mit derſelben Zahl befinden, jo werden dert wurden. 


die Zettel als eine gültige Stimme angeſehen. 


Mit schaufeln und Seuerhaten gegen den Schwager 


Am geſtrigen Montag hatten ſich die beiden Brüder Feli 
und Theodor D. aus Michalkowitz wegen Körperverletzung 
vor dem Burggericht in Kattowitz zu verantworten. Aus der 
Anklageſchrift war nachſtehendes zu entnehmen. Am 12. Februar 
d. Is. wurden die beiden Brüder von ihrem Schwager G. in 
Michalkowitz zu einer Geburtstagsfeier eingeladen. Die Einge⸗ 
ladenen ſtellten ſich auch pünktlich ein. Wie bei ſolchen Feiern 
ſtets üblich, wurden auch hier mehrere Flaſchen Czyſty und 
einige Liter Bier aufgefahren. Die Gäſte ſprachen dem Alkohol 
tüchtig zu. Gegen Abend kam es jedoch zwiſchen den ſtark ange⸗ 
trunkenen Verwandten zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche 
ſich immer mehr zuſpitzten. Bald darauf entſtand zwiſchen dieſen 
eine wüſte Schlägerei. Die beiden Brüder begaben ſich alsdann 
in die nebenan liegende Küche, ergriffen dort einen Feuerhaken, 


| 


ſowie 2 Schaufeln und ſtürzten ſich auf ihren Gaſtgeber. G. 
verſuchte unter das Bett zu flüchten, wurde jedoch, trotz ſtarker 
Gegenwehr, hervorgeholt und arg mißhandelt. Auf die Hilfe⸗ 
rufe erſchienen verſchiedene Nachbarsleute, die die Ruheſtörer an 
die friſche Luft beförderten. Der mißhandelte Schwager erlitt 
ſchwere Verletzungen am Kopf. Auf Grund einer Anzeige wur⸗ 
den die Beiden verhaftet. 

Vor Gericht führten die Angeklagten aus, daß ſie an dem 
fraglichen Tage ſtark betrunken waren und ſich an den Vorfall 
nicht mehr erinnern können. Der als Zeuge geladene Schwager 
verſuchte die Anzeige gegen ſeine beiden angeklagten Schwägers⸗ 
leute zurückzuziehen. Das Gericht nahm hiervon Abſtand und 
verurteilte dieſe wegen Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von 
je 50 Zloty. 


Myslowißtz 

Aus der Parteibewegung Nosdzin⸗Schoppinitz. 

Um eine endgültige, feſte Stellungnahme zu den Kommu⸗ 
nalwahlen zu nehmen, welche bloß für Schoppinitz in Frage 
kommen, veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe am Sonntag eine 
Mitgliederverſammlung, welche gut beſucht war, und an der auch 
drei Genoſſen der P. P. S. teilnahmen. Nach Eröffnung durch 
den Vorſitzenden wurde die Tagesordnung bekannt gegeben, 
welche ebenfalls als einſtimmig angenommen wurde. 

Als erſter Punkt galt der Bericht vom Vereinigungspartei⸗ 
tag in Lodz, welcher vom Genoſſen Ziaja von der Ortsgruppe 
Janow erſtattet wurde, wobei jo manches, was über die ſozſali⸗ 
ſtiſchen Stadtverwaltungsverhältniſſe der Stadt Lodz, meiſten⸗ 
teils über die Erfolge der großen Bauten von Arbeiterhäuſern, 
Straßenumbauten und jo vieles andere, als Beiſpiel für die hle⸗ 
ſigen Kommunalwahlen in Betracht gezogen werden konnte. 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung erhielt Gen. Nai wa 
das Wort zum Referat, welches im Rahmen der Kommunal⸗ 


wahlen, ſowie ihre Bedeutung für die Arbeiterklaſſe gehalten 


wurde. Redner ſtreifte anbei das ſelbſtändige Vorgehen der 
Partei zu den Wahlen, ſowie eine enge Zuſammenarbeit mit der 
P. P. S. und die Bedeutung einer Liſtenbindung. In der Dis⸗ 
kuſſion trat Gen. Ziaja auf, welcher die Ausführungen des Red⸗ 
ners ergänzte und mit verſchiedenen Beiſpielen in den Selbſt⸗ 
verwaltungskörperſchaften, wo Sozialiſten regieren, wie Wien, 
ebenfalls auch die erſten Erfolge der ſozialiſtiſchen Stadtverwal⸗ 
tung Lodz beſonders kennzeichnete, woraus die hieſigen Proleten 
eine Lehre ziehen müßten und auf die jeßigen Kommunalwahlen 
einen weit größeren Wert legen müſſen. 

Als weiterer Diskuſſionsredner ſprach Gen. Schloſſarek von 
der P. P. S., welcher mit den Ausführungen der beiden Vor⸗ 
redner, ſich einmütig zufrieden ſtellte. Als Gemeindevertreter in 
den Verhältniſſen genau bewandert, trat er gegen die unnoll⸗ 
ſtändig ausgeſtellten Wählerliſten auf, da ſo mancher langjähri⸗ 
ger Bürger bei den Eintragungen überſehen wurde. Mithin 
iſt es Pflicht jedes Genoſſen, ſich darüber durch Nackſchau der 
Liſten von ſeiner Eintragung zu überzeugen. 

Die drei anweſenden P. P. S.⸗Genoſſen waren einmütig für 
eine Zuſammenarbeit mit unſeren Genoſſen, ebenfalls für eine 
Liſtenbindung. Weiter kam in der Tagesordnung die Spitzen⸗ 
kandidatur zur Ausſprache, worauf man ſich auf Vorſchlag des 
Gen. Ziaja für den Gen. Janotta einſtimmig einigte, welcher 
ſchon vor dem Kriege Gewerkſchafts⸗ und Parteigenoſſe war. 

Weiter erfolgten ausführliche Anweiſungen über die Durch⸗ 
führung der geſamten Wahlarbeiten, wo zum Schluß der Ver⸗ 
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ſammlung für rege Werbearbeit für den „Volkswille“ aufgefor⸗ 
dert und die gutverlaufene Verſammlung gegen 1 Uhr ges 
ſchloſſen wurde. u 


Stadtverordnetenſitzung. Am kommenden Donnerstag, den 
31. d. Mts., nachmittags 5 Ahr, findet im Nathaufe in Myslo⸗ 
witz, eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, welche ſich mit verſchie⸗ 
denen wichtigen Angelegenheiten zu befaſſen haben wird. Die 
Tagesordnung ſieht 8 Punkte vor, darunter die Annahme der 
Polizeiverordnung betr. die Bereinigung der Höfe ulm Bes 
ſchluß einer Anleiheaufnahme, Bewilligung von verſchiedenen 
Zufatzkrediten uſw. + 

Bedauerlicher Unglücksfall. Schwere Verletzungen erlitt der 
Arbeiter Jacek Dublanic, welcher in einer Dampfziegelei, ge⸗ 
hörend zur Myslowitzgrube, beſchäftigt war. Dort wurde D. von 
herabfallenden Lehmmaſſen verſchüttet, wobei er erhebliche Quet⸗ 
ſchungen erlitt und ihm beide Beine gebrochen wurden. Es er⸗ 
folgte eine Ueberführung in das ſtädtiſche Spital in Myslowitz. 

Vom Perſonenauto überfahren. Die 9 jährige Tochter des 
Neſtaurateurs Szefczyk wurde, als fie den Ring in Myslowitz 
überqueren wollte, von einem Perſonenauto erfaßt. Zum Glück 
trug das Mädchen nur leichte Verletzungen davon. In dieſem 
Falle liegt die Schuld daran, daß das Mädchen mit anderen 
Kindern auf der Straße ſpielte, wogegen nicht oft genug ge⸗ 
ſchrieben werden kann. Die Straße ft nun einmal kein Spiel⸗ 


platz. ; . 


Schwientkochlowiß u. Amgebung 


Friedenshütte. Wähler von Friedenshütte! Am 
8. Dezember wählt ihr eure Gemeindevertreter. Keiner darf 
wählen, der nicht in den Wählerliften eingetragen iſt. Die Wäh⸗ 
lerliſten liegen aus in der Zeit vom 21. 10. bis 7. 11. 1929 von 
8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags auf Zimmer 2B. Jeder 
Wähler ſehe daher die Lifte ein und überzeuge ſich, ob er 
ordnungsmäßig eingetragen iſt, denn jede Arbeiter⸗ 
ſt imme iſt wichtig. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 
owoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 
„Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 


* 


FF 


© 5 Nr 


Arno Holz / Der Kunffrevolufionär 


Heute früh it Arno Holz im 67. Lebensjahr 
a Nierenleiden erlegen. 
a „An einem erſten blauen Frühlingstag 
in einer Königlich preußiſchen privilegierten Apotheke zum 
glich preußiſchen privilegi . 
u bin ich geboren. ö 
10 m en Georgenturm, 
über den Markt der 5 wall Ordensritterſtadt, 
zwiſchen deſſen buntlich rundholprigem Pfliſter 
noch Gras wuchs, 
durch die geöffneten Fenſter 
läuteten 
die Sonntagsglocken. 
Niemand ahnte“ was 


f Zu Mit | 
gab's Schweinebraten und 2 Pflaumen, 
zum Kaffee war ich da. 


Noch Heut’ 
ſo oft ſie's mit erzählt, 
10 x 
meine Mutter.“ 
So schildert ind“, feine Geburt. 
Wie hätte Bag Arno Holz, das „Sonntagski 0 


fein Ende geſchildert? Dieſes Ende eines Lebens 
voller Arbeit, voller K f und 
herbſter Enten voll jauchzender Hoffnungen 


Jeder gebildete Deutsche kennt den Namen Arno Holz, aber 
J gibt nicht viele, ne mit dieſem Namen ein lebendiget 
Bis werbindzt. Die modernen Literaturgeſchichten erzählen 
die es von dem bahnbrechenden Wirken des Mannes, aber 
en ihn en und Klacken, die die literariſchen Moden machen, ha⸗ 
; ne nn lo wenig Wohlwollen entgegengebracht wie er 
eben Während für gefällige Talente die Reklametrommel ges 
m wurde, lautete ihm gegenüber die Parole: Totſchweigen. 
ga bente Größe von bescheidenem Weener wurde von den Mah⸗ 
2 nden als überragende Leuchte gefeiert, während man über: 
Ki» daß fie ſich erſt auf den Schultern von Arno Holz zu ſicht⸗ 
arer Höhe erhoben hatte. Er gibt vielleicht beinen zweiten Dich⸗ 
ter der Gegenwart, dem von den Zeitgenoſſen ſoviel Unrecht wi⸗ 
erfahren iſt wie dieſem. 

Als in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunders das 
roßreinmachen in 44 82 5 Literatur begann, ſchritt und 
itt Arno Holz an der Spike der jungen Revolutionäre. Sein 
„Buch der Zeit” brachte die wertvollſte Erweiterung des Stoff: 
gebiets, indem es die moderne Großſtadtlyrik in die deutſche 
Poeſie einführte. In der Form hielt es ſich noch an die Vorbilder 

I, Heine, Herwegh Die formale Erneuerung aber war ge⸗ 
rade das, was der Poeſie not tat, und im Jahre 1889, vier Jahre 
nach dem Erſcheinen des „Buches der Zeit“, wagte Arno Holz 
den erſten entſcheidenden Schritt. In der Novellenjammlung 
n Hamlet“, die er zuſammen mit Johannes Schlaf unter dem 
Eſeudonym Bjarne P. Holmſen veröffentlichte, wurde für die er⸗ 
Ahlende Dichtkunst, in der bald darauf folgenden „Familie 
Selide“ für das Drama die neue Form gefunden. Die Wirkung 
dieſer beiden Publikationen war eine ungeheure. Für das deut: 
ſche Schrifttum begann eine neue Epoche. Wer jetzt noch mitzäh⸗ 
2 mölte, der mußte ſich die Holziſche Technik zu eigen machen, 


12 85 1 Br die Fe Pilze aus 2 
® rt r irt Hauptmann, be 
ſeinen dramat ing, das Schaufpiel „Vor Sonnenauf. 


Minutiöſeſte Beobachtung der Wirklichkeit und 

Wiedergabe des Beobachteten bildeten die 1 
Technit deren Werte wie aus gahlloſen Moſaikſteinchen zuſam⸗ 
mengeſetzt erſchienen. Alles den äußeren und inneren Sinnen Er⸗ 
fahbare wirkte in der Erzählung wie auf der Bühne in jedem Au⸗ 
genblid zur Erzeugung der gewollten Stimmung mit, und allein 
in der Gruppierung des Wirkſamen bekundete ſich das Genie de; 
Dichters. Neue. bisher ungenützte Quellen dichteriſchen Schaffens 
waren erſchloſſen. Im deutſchen Dichterwalde entfaltete ſich ein 
junger Frühling von unerhörter Pracht und Fülle. Unzählige 
urwüchſige Stämme ſproßten aus dem Nährboden auf, den Arno 
Holz bereitet hatte. t 


Aber während der Nachwuchs ſich damit begnügte, im be: 
grenzten Bezirk Blüten zu treiben und Früchte zu ernten, [dritt 
der Bodenbereiter zur Eroberung neuer Gebiete fort. Die Beob⸗ 
achtung des alltäglichen Lebens hatte ihn gelehrt, daß jeder 
Menſch mit jedem anderen in einem anderen Rhythmus zu reden 
vermag, daß er wechſelnden Stimmungen und Gedankengängen 
durch Veränderung des Rhythmus’ in der Sprechweiſe Ausdruck 
zu geben pflegt. So kam ihm die Erkenntnis, daß jedes Ding 
feinen eigentümlichen, gefühlsmäßigen Rhythmus haben müſſe, 
und daß es die Aufgabe der Poeſie ſei, dieſen innerlichen Rhyth⸗ 
mus zu geſtalten. Arno Holz verwarf die Technik, die er im 
„Bude der Zeit“ mit Meiſterſchaft gehandhabt hatte, er verwarf 
ne Metrum, das den natürlichen Fluß der Sprache auf das Pro⸗ 
verſtesbett eines ſtarren äußerlichen Schemas zwängt. Aber er 

erwarf auch die bisher hie und da angewandten „freien Nhyth⸗ 

men“, in denen er nichts weiter als „Konglomerate von metri- 

Ne Reminiſzenzen“ ſah. Der ganze „heimliche Leierlaſten“, der 

e unendliche Fülle der Empfindungen auf ein paar Dutzend 

wenelelter Walzen bringen will, ſollte verbannt und vernichtet 
en. 


Ein umfaſſendes Weltbild in rhythmiſch geordneten Worten 
zu ſchaffen, war die Aufgabe, die ſich Arno Holz in den Gedichten 
ſeines „Phantaſus“ ſtellte. Jedes einzelne verkörpert einen 
zthuthmiſchen Notwendigkeitsorganismus“, und alle zuſammen 
Ihren ein emheitliches, natürlich gewachſenes Ganzes. Meliger 
Hichtliche dramatiſche Szenenbilder, farbenreiche Milieuſchilde⸗ 
einen, intime Genregemälde und Stilleben ſchließen ſich an⸗ 
ha nder. Für jeden Ton, für jede Farbe, für jede äußere und in- 
relle innesempfindung war die erkſprechende rhythmiche Form 
it os gefunden. Die Meiſterſchaft der ſprachlichen Geftaltung 

ſo groß. daß ſie nicht mehr übertroffen werden kann. 


e Neben dem lyriſchen „Weltbilde“ aber entſtand ein dramati⸗ 
Fir „Zeitbild“ lin Geſamttitel lautete: „Berlin, die Wende 
Bi; r Zeit in Dramen“. Der erſte Teil, die ſatiriſche Komödie 
Wozialariſtokraten“, zeigt noch den ſtreng naturaliſtiſchen Stil. 
ze urſprüngliche Faffung der Tragödie „Sonnenfinſternis“ ver⸗ 
rät bereits eine Wandlung zur neuen Technik, die dann in der 
kun Bearbeitung ſowie in der Tragödie „Ignorabimus“ voll. 
zwußt zur Anwendung kam. In dem letztgenannten Drama, das 
nicht nur ſeinem Umfange [die Bühnenaufführung würde von 

tündiger Dauer ſein), ſondern auch ſeinem künſtleriſchen und 


geiſtigen Gehalt nach zu den gewaltigſten, ſtärkſten und tiefften 
Dichtungen aller Zeiten gehört, ift ſowohl im Aufbau wie in ber 
Diktion das rein rhythmiſche Prinzip konſequent durchgeführt. 
Wie „zeitgemäß“ dieſes Prinzip und die darin zum Ausdruck 
kommenden Tendenzen find, ergibt ſich unter anderem auch dar⸗ 
aus, daß das, was Holz für die Poeſie geleiſtet hat, im Grunde 
dasſelbe ift, was der moderne Expreſſionismus für die Kunſt der 
Gegenwart anſtrebt. 

Arno Holz war als Dichter und als Menſch sine Perſönlich⸗ 
keit, die in unſerer Zeit nicht ihresgleichen hat. Als Lyriker, 
Epiker und Dramatiker gleich begabt, ein glänzendes Formtalent, 
geſund und urwüchſig, dabei geiſtvoll und von ſprühendem Witz 
— und trotzdem ohne äußere Erfolge geblieben ſein Leben lang! 


Der Grund dieſer ſeltſamen Erſcheinung lag in dem ſtarren Ra⸗ 
dilaliemus ſeines Charakters, in ſeinem unabweisbaren Drange, 
jede einmal als richtig befundene Lehre bis in die letzten Kon⸗ 
ſequenzen zu verfolgen und die theoretiſche Aeberzeugung ohne 
Rückſicht auf Tradition und jeweilig herrſchende Geſchmacksrich⸗ 
tung in die Praxis zu übertragen. Weder dem Publikum noch 
der Kritik hat Holz jemals irgendwelche Konzeſſionen gemacht. 
So ſtand er da, innerhalb des geſchäftigen literariſchen Markt⸗ 
treibens unſerer Tage, jederzeit bereit, für ſeine künſtleriſche 
Ueberzeugung zu kämpfen und zu leiden. Unbeugſam und ſtolz, 
ein Einſamer und Eigener, richtete er immer wieder ſeine Hoff⸗ 
a. auf die nahende Zukunft, von der er einit als Jüngling 
1 


Auf Kimberley, die Hauptstadt des Weſtgriqualandes in 
der Kapkolonie, die ihre Entſlehung den im Jahre 1870 ent⸗ 
deckten Diamantſeldern verdankt und heute Sitz der allmäch⸗ 
tigen „De Beers Conſolidated Company“ iſt, entfällt der Haupt: 
anteil der ſüdafrikaniſchen Diamantenproduktion, die ſelbſt 80 
Prozent der Weltprodultion beträgt. Man müßte alſo anneh⸗ 
men, daß ſich dieſe diamantengeſegnele Stadt vor Reichtum nicht 
zu laſſen weiß. Das iſt aber ganz und gar nitht mehr der Fall, 
ſeit die Privatgräberei aufgehört hat, und alle Gruben in den 
Beſitz der De Beers⸗Geſellſchaft übergegangen find, „Kimberley 
befigt vier große Diamantenminen“, ſchreibt Arnaldo Cipolla 
in der „Stampa“, „die in einem Halbkreis von 3% Meilen dicht 
beieinander liegen. 

Man ſchätzt, daß fie feit dem halben Jahrhundert ihres 
Beſtehens Diamanten im Werte von 255 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling geliefert haben. Eine dieſer vier Minen, und zwar die 


„Kimberley⸗Mine“, die der Stadt den Namen gegeben hat, iſt 
ein gewaltiger Schacht von rund 400 Meter Durchmeſſer und 
einer Tiefe von 300 Meter. 
Es iſt die größte in der Welt beſtehende Grub, die ausſchließ⸗ 
lich von Menſchenhänden ausgeworfen wurde, 
die eine Handvoll Erde nach der anderen herausholten, um 
draußen die Diamanten auszuwaſchen. 


Mit dem Dichterpreis der Tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Republik ausgezeichnet 
wurde der Schriftsteller Dr. Erwin Kolbenheyer. 


Der Dichter auf 


Der ew'ge Friede baut ſein Zelt 
Und, ob die Zeit ſie auch verdamme, 
Der Freiheit gold'ne Oriflamme 
Weht lauchtend über alle Welt. 

Und wenn dann Lied auf Lied ſich ringt 
In immer höhere Regionen 

Und alle Völker, alle Zonen 

Ein einzig großer Bund umſchlingt: 
Dann iſt's mir oft. als ob die Zeit, 
Verläſtert viel und viel bewundert. 
Als ob das kommende Jahrhundert 
Zu ſeinem Täufer mich geweiht. 


John Schikowelt. 
i 1 
dem Totenbett 
Die Etnäſcherung. 
Die Einäſcherung des Verſtorbenen findet am Mittwoch. 


13% Uhr, im Krematorium Wilmersdorf ſtatt. Heute hat 
der Bildhauer Harald Iſenſtein im Trauerhauſe die Totenmas ke 
des Entſchlafenen abgenommen. Arno Holz, der in zweiter Ehe 
mit Frau Anita Diaz verheiratet war, litt ſchon ſeit mehreren 
Jahren an einer chroniſchen Nierenerkrankung, einer ſogenannten 
Schrumpfniere, und sin Leiden ähnelte in gewiſſer Weiſe der 
Krankheit, der Dr. Streſemann zum Opfer gefallen iſt. 

„Das geſamte Schaffen“ von Arno Holz iſt in einer zehn⸗ 
bändigen Ausgabe im Verlag J. H. W. Dietz Nachf. erſchienen. 
Di: Texte dieſer Ausgabe ſind vom Dichter neu durchgeſehen 
und namentlich die drei Bände des „Phantaſus“ gänzlich neu 
geformt. Alle Teile ſind in Einzelausgaben erhältlich. 


Kein Reichtum mehr in Kimberley 


Der Schacht iſt heute verlaſſen, weil er wegen der Erdrutſche 
gefährlich Mt, und weil ſich überdies auch die Gewinnungs⸗ 
methoden grundſätzlich geändert haben. Man baut heute nur 
noch die unter der Oberfläche verlaufenden Galerien ab. Dieſe 
Oberfläche iſt im Umkreis von drei Meilen mit Gebäuden, 


Maſchinen und allen Vorrichtungen bedeckt, die für die Auf⸗ 


ſchließung der Erde, die Suche nach Diaman en und endlich für 
den Schnitt und den Schliff benötigt werden Denn ſeit einem 
Jahr bearbeitet der „Truſt“ die Diamanten im eigenen Hauſe, 


das heißt in Kimberley ſelbſt, ſtatt ſie, wie das früher geſchah, 


in rohem Zuſtande auszuführen. Deshalb mußten auch Amſter⸗ 
dim und Antwerpen, die beiden größten Weltzentren der Dias 
mantenbearbeitung, zufehen, wie ihre beiten Arbeitskräfte nach 
Südafrika auswanderten. Die Zeit der Diamantengräberroman⸗ 
tik gehört jedenfalls angeſichts der fortſchreitenden großinduſtriel⸗ 
len Entwicklung heute der Vergangenheit an. N 


Der Stein des Kindes. 

Schon vor dem Jahre 1870. als in Kimberley der Dlaman⸗ 
ten führende Blaugrund entdeckt wurde, hatte ein Bure namens 
Skalk van Niekerk einen Diamanten von 217 Karat 

ein paar Kilometer vom Fluß entfernt 

gefunden. Er war durch den Glanz eines Steines, mit dem 
einige Kinder ſpielten, aufmerkſam geworden, hatte aber keine 
Ahnung von dem Wert des Steins, den ihm die Kinder gern 
überließen. Er würdigte ſo wenig den Wert wie ſein Freund 
O'Reilly, dem er ſeinen Fund zeigte. Aber dieſer benützte 
einen Ausflug nach Kapſtadt, um den Stein in der Stadt einem 
Juwelier namens Henriette zu zeigen, der das Amt eines fran⸗ 
zöſiſchen Konſuls bekleidete. Der Fachmann erkannte ſofort den 
Wert des Steines und ging mit dem Fremden zu Sir Philip 
Wodehouſe, dem Gouverneur der Kapkolonie, der dem glücklichen 
O'Reilly für den Stein 500 Pfund Sterling bezahlte, die dieſer 
ehrlich mit Niekerk teilte. Die Geſchichte von dem in den Hän⸗ 
den der Kinder gefundenen Diamanten, ſprach ſich raſch herum, 
und die Kinder der Eingeborenen ſahen ſich von Stund an von 
Neugier gen bedrängt, die willen wollten, ob fie nicht irgend⸗ 
einen glitzernden Stein als Spielzeug benutzten. Keiner aber 
dachte daran. einmal am Fluß oder in deſſen Umgebung zu gras 
ben. Angeſichts des Mißerfolges der Kinderbefragung und der 
Nachforſchung in den Hütten der Holtentotten ſetzte ſich ſchließlich 
die Anſicht durch, daß der von Niekerk gerundene Steine von 
einem Strauß, der aus Mittelafrika den Weg nach dem zukünf⸗ 
tiren Kimberley gefunden hatte, dorthin verſchleppt worden fein 
müſſe. 

a waren zwei Jahre vergangen, und die Geſchichte 
war allmählich in Vergeſſenheit geraten, nur nicht bei dem miß⸗ 
trauiſchen O'Reilly, der 
an das Straußenmärchen nicht glaubte und ſich mit klugem Be⸗ 
dacht unter den Hottentotten des Vaalfluſſes angeſiedelt hatte. 
Er hielt ſeine Augen offen und fand auch wirklich einen Ein⸗ 
geborenen im Beſitz einer künſtlichen Sonne“ in unwahrſchein⸗ 
lichem Gewicht von 83% Karat, den der Befiher im Sande bes 
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Vaalfluſſes gefunden hatte. Es war der Diamant, der ſpäter 
den Namen „Stern Südafrikas“ erhielt. Der Hottentotte war 
aber nicht minder ſchlau als O'Reilly und überließ dieſem ſei⸗ 
nen Schatz nach langen Verhandlungen erſt gegen Erlegung von 
400 Pfund Sterling in bar. 

O'Reilly verkaufte ihn auf der Stelle für 11200 Pfund, 
hatte ſich aber gleichwohl mit dem Verkauf übereilt, denn der 
Stein wurde bald darauf mit der doppelten Summe aufgewo⸗ 
gen. Der „Stern Südafrikas befindet ſich heute im Beſitz der 
Gräfin von Dudley und iſt einer der ſchönſten Diamanten der 
Welt, von dem alle Muſeen Kopien beſitzen. An Größe wird er 
freilich noch weit von dem Gullinam übertroffen, der am 26. 
Januar 1905 in der ſog. „Premier⸗Mine“ bei Pretoria gefunden 
wurde, und deſſen Gewicht urſprünglich 3024 Karat betrug. Mit 
der Entdeckung des „Sterns“ war der Beweis für das Vorhan⸗ 
975 eines wahren „Diamantentals“ in der Vaalzone er⸗ 

racht. 
Das Diamantental. 

Bald ſtrömten von allen Seiten die „Diggers“ herbei, und 
im Handumdrehen waren Zehntauſende verſammelt. Tieberhaft 
wurde die Erde nach Schätzen durchwühlt, die einen Vagabunden 
auf der Stelle zum Kröſus machen konnten. Aber in den vier 
Jahren, in denen die Diggers am Vaalfluß arbeiteten, lachte 
nur wenigen das Glück. Auf die Kunde, daß vierzig Mellen 
ſüdwärts Diamanten in großer Zahl entdeckt worden feien, 
wandten ſich die väber dem neuen Dorado zu. 

So entſtand die Stadt Kimberley und mit ihr die vier 
Minen, vor denen die „De Beer⸗Mine“ die bedeutendſte iſt. Die 
Arbeiten wurden zunächſt als Oberbau betrieben. Allmählich 
aber ging man in die Tiefe und ſeit dem Jahre 1908 iſt der Be⸗ 
trieb unterirdiſch und hat eine Tiefe von 1200 Metern erreicht, 
die größte Tiefe aller Diamantengruben. Denn im allgemeinen 
überſchreiten Schächte und Gruben, die den diamantenreichen 
Blaugrund erreichen, nicht die Tiefe von 300 Meter. Aus ihr 
wird der Blaugrund zutage gefördert und bleibt neun Monate, 
zum Zwecke der Zerſetzung der Erde der Luft ausgeſetzt, um 
dann einer Reihe von Prozeduren unterworfen zu werden, 

die dazu dienen, die Diamanten zu gewinnen. 

Die in der Nähe der De Beer⸗Mine liegende „Blutfontäne⸗ 
Mine“ hat den Vorzug, die reinſten Steine zu liefern. Die 
vierte der Kimberleyſchen Minen, die „Du Toit Pan⸗Mine“ 
hat die geringſte Tiefe. Obgleich dort Steine von Rieſengröße 
gewonnen wurden, iſt ſie zur Zeit ſtillgelegt, weil einmal in 
Kimberley. zu viel Diamanten gefunden werden, und weil zum 
anderen die Politik des „Truſts“ darauf hinausläuft, nicht nur 
die Diamanten in der Erde zu laſſen, ſondern darüber hinaus 
auch alle Diamanten, die irgendwo und irgendwie in Südafrika 
ans Licht kommen, in ihren Beſitz zu bringen, um eine Ueber⸗ 
ſättigung des Diamantenmarktes und einen hierdurch bewirkten 
Preisſturz zu verhindern.“ 
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Kattowitz — Welle 408,7. 


Mittwoch. 12.05 und 16.45: Schallplattenkonzert. 17.15: 
Vortrag. 17.45: Unterhaltungskonzert. 19.10: Muſik. 19.20: 
Vortrag. 19,45: Verſchiedene Berichte. 20.30: Muſikaliſche 


Abendveranſtaltung. 22: Berichte. 
Warſchau — Welle 1411. 

Mittwoch. 12.05 und 16.45: Schallplattenkonzert. 17.15: Vor⸗ 
trag. 17.45: Orcheſterkonzert. 19.25: Konzert auf Schallplatten. 
21.30: Literariſche Veranſtaltung. 21.25: Soliſtenkonzert, danach 
die Abendberichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.95: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Yunfwerbung.*) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk, 22.30—24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


nde A.⸗G 

Mittwoch, 30. Oktober. 16.00: Elternſtunde. 16.30: Konzert. 
17.30: Jugendſtunde. 18.00: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: „Zeitgedanken über das Sparen“. 18.25: Ueber⸗ 
trogung aus Gleiwitz: Volkskunde. 18.50: Muſikfunk. 19.15: Für 
die Landwirtſchaft, Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19.15: 
Tſchechiſche Muſik. 19.50: Wiederholung der Wettervorherſage 
für den nächſten Tag. 19.50: Unbefugten iſt der Zutritt ver⸗ 
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Die Trümmer des amerikaniſchen Kleinluftichiffes „Bigilant“ 


das auf dem Flugplatz von Pittsburg (U. S. A.) ein Opfer des Sturmes wurde. 


Neben der zerſtörten Gondel liegt auf dem 


8 Boden die ſchlaffe Hülle. 
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boten: Hinter den Kuliſſen einer Opernbühne. 21.00: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Heitere Quartette. 21.50: Blick in die Zeit. 
22.15: Die Abendberichte. 22.35: Funktechniſcher Brieflaſten. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Bund für Arbeiterbildung. 

Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet am Sonnabend, den 
2. November 1929, um 8 Uhr abends. im Saale des cvangeli- 
ſchen Gemeindehauſes, Katowice, ul. Bankowa, einen Vortrag 
des Präſidenten der deutſchen Dichterakademie und erleſenen 
Dichters Walter von Molo. 

Wir machen die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung 
auf dieſen Vortrag aufmerkſam und erſuchen zahlreich daran teil⸗ 
zunehmen. 

Preiſe der Plätze ſind: Sitzplatz 3 Zloty, Stehplatz 1 Zloty. 

Karten ſind im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des Deut⸗ 
ſchen Kulturbundes Kattowitz, ul. Marjacka 17, Hinterhaus, 
2. Stock, zu haben. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 29. d. Mts., abends 735 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels der erſte Vortrag in dieſer 
Saiſon ſtatt. Es referiert Gen. Nieſtroy in einem Licht⸗ 
bildervortrag „Die polniſche Schweiz“. Zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Nach dem Vortrag findet eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt, zu welcher der Vorſtand der Ortsgruppe Zawodzie 
und Zalenze eingeladen ſind. Das Erſcheinen der Delegierten 


iſt Pflicht. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 30. Oktober, abends 7% 
Uhr, Vortrag, gehalten von Dr. Bloch. Thema: „Chriſtus und 
Chriſtentum“. Aufnahmen, ſowie Mitgliedſchaftserneuerungen 


werden vor dem Vortrag entgegengenommen. 


Verſammlungskalender 


Achtung! Betriebsräte der Eiien-, Metall-, und 
Zinkhütten, wie Weiterverarbeitende Induſtrie 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Arbeitnehmerorganiſationen be⸗ 
ruft für Mittwoch, den 30. Oktober, vormittags 10 Uhr, nach dem 
Volkshaus Krol. Huta, ul. 3⸗go Maja 6, einen allgemeinen Be⸗ 
triebsrätekongreß ein. 
Die Tagesordnung wird an der Konferenz bekannt gegaben. 
Sämtliche Betriebsräte der in der Arbeitsgemeinſchaft ver⸗ 
tretenen Organiſationen der obengenannten Induſtriezweige ha⸗ 
ben mit Mitgliedsbuch der Organiſationen und Ausweis als Be⸗ 
triebsrat vollzählig zu erſcheinen. 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Arbeitnehmerorgantſationen für die 
Eiſen⸗, Metall-, Zink und Weiterperarbeitende Induſtrie. 


Verfammlungen des Vergbauinduſtriearbeiter⸗Verbandes am 
Sonntag, den 3. November d. Is. 
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im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz. 
beſondere Räume nicht nötig. 


Auskunft fojtenlos.!. Rückporto erwüncht! 


chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdorf 


Niedobczyce. 
zur Stelle. 
Orzeſze I u. I. Nachmittags 37% Uhr, im bekannten Lokal. 
Erfahrung durch Kam. Kondrot. 
Am 1. November 1929. 
Eichenau. Freitag, vormittag 10 Uhr, im bekannten Lokal. 
Ref. Kam. Nietſch. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 29. Oktober: Note Falken. 


Königshütte. (Vorſtandsſitzung der D. S. A. P.) 
Am Dienstag, den 29. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Kon⸗ 
ferenzzimmer des Volkshauſes eine Vorſtandsſitzung der Deuts 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen ſtatt. Hierzu wer⸗ 
den die Vorſitzenden der einzelnen Kultur⸗ und Sportvereine 
ſowie die Vorſtandsmitglieder der D. S. A. P. gebeten, zu er⸗ 
ſcheinen. Aufſtellung des Programms zur Revolutionsfeier. 

Königshütte. (maſchiniſten u. Heizer.) Am 1. No 
vember (Allerheiligen), vormittags 9 Uhr, findet im Volks⸗ 


Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokal. Referent 


haus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent: Bes 
zirksleiter Sowa. 
Königshütte. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 


freunde“). Am Mittwoch, den 6. November 1929, abends 7% 
Uhr, findet im Vereinszimmer des Volkshauſes die Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Infolge des am 9. November 1929 im Volks⸗ 
See einer 17. Stiftungsfeſtes er 2 10. ee 

in v nen Gauhaup g en 
die Mitglieder gebeten, pünktlich und sus m erscheine er 

Friedenshütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Sonn⸗ 
tag, den 3. November, vormittags 10 Uhr, findet im Hütten⸗ 
kaſino bei Machuletz eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Der bevorſtehenden Wahlen zur Penſionskaſſe wegen, iſt reſt⸗ 
loſes Erſcheinen der Mitglieder notwendig. 

Janom⸗Nickiſchſchacht. Am Sonntag, den 3. November, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Saale des H. Kotyrba in Janow, 
ul. Szkolna, eine allgemeine Verſammlung der Gewerkſchaften, 
der D. S. A. P. und Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. 
Die Tagesordnung enthält einen Vortrag. Bericht vom Ver⸗ 
einigungsparteitag Lodz, ſowie der letzten Gewerkſchafts⸗ und 
Betriebsrätekonferenz. Nach der Verſammlung muſikaliſcher 
Unterhaltungsabend. 

Myslowitz. (Freie Turner.) Am Sonntag, den 3. 
November, vormittags 94 Uhr, findet eine Generalverſamm⸗ 
lung des Turnvereins „Gladiator“ ſtatt, zu welcher wir alle 
freien Turner einladen. Auch der Bundesvorſtand iſt eingeladen. 

Myslowitz. (Geſangverein Freiheit.) Am Some 
tag, den 3. November, nachmittags 4 Uhr, findet die Geſang⸗ 
probe ſtatt, anſchließend ein „Bunter Abend“ (im Vereins⸗ 
lokal Cylinski, Ring). Alle Parteimitglieder ſowie die Mit⸗ 
glieder des Turnvereins ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 

Nikolai. (Frauengruppe Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Sonntag, den 3. November, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Lokal „Freundſchaft“ eine Mitgliederverſammlung der Frauen⸗ 
gruppe Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Es iſt Ehrenpflicht aller Ge⸗ 
noſſinnen reſtlos zu erſcheinen. Referentin: Genoſſin Kowoll. 
Frauen, die der Arbeiterwohlfahrt beitreten wollen, ſind herz⸗ 
lichſt willkommen. N 


aller Art für den Geschäfts- und 
Vereinsbedarf in modernster Aus- 
führung. Unsere Spezialitäten sind 
Likör-, Bier- und Wein-Etiketts. 
Massenäuflagen in Rotationsdruck. 
Unsere reiche Schriftenauswahl in 
guter. Zusammenarbeit mit unserer 
Setzmaschinenabteilung u. Stereo- 
typie ermöglichen es uns, die weit- 
gehendsten Ansprüche zu befriedigen 
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